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Der Mhrer bei seim Mw-fgemB in Augsburg
15-3ahrfeier der Ortsgr « ppe der NSDAP . — Ein Festtag der Hauptstadt des Gaues Schwaben

DiZenberickt 6er K8 - 1' re »«»

rp . Augsburg , 21. November . Vor fünf¬
zehn Jahren wurde in Augsburg die erste
Ortsgruppe der NSDAP,  von dem
heutigen Gauleiter Karl Wahl ins Leben ge¬
rufen. In Erinnerung an dieses denkwürdige
Ereignis , das für die Weiterentwicklung der
politischen Verhältnisse im Gau Schwaben
historische Bedeutung erlangt hat , fand am
Samstag und Sonntag in der Gauhaupt¬
stadt Augsburg eine große 15-Jahr -Feier
statt, .die ihre Weihe durch die Anwesenheit
des Führers  erhielt.

Das Festprogramm für die beiden Tage,
au denen die ganze Einwohnerschaft ihre
Verbundenheit mit der Bewegung durch rege
Teilnahme an den Veranstaltungen bewies,
wurde eingeleitet durch einen großen
F a cke lzug  der Politischen Leiter , der Glie¬
derungen der Partei und der Wehrmacht am
Samstagabend . Vor dem Hotel „Drei Moh¬
ren' fand eine große Serenade  statt , bei
der Gauleiter Wahl  zur Augsburger Be¬
völkerung sprach.

Während sich am Sonntagvormittag die
Straßen vom Hauptbahnhof zum Rathaus
immer dichter mit den Menschenmassen füllten,
die dem Führer den ersten Gruß der Stadt
entbieten wollten , sammelten sich die 433
alten Kämpfer des Gaues  im Lud-
witzsbau zu ihrem Marsch durch die Gauhaupt-
Mt zum Rathaus , um hier den Führer zu er¬
warten. Um 12.40 Uhr traf der Führer  auf
dem Hauptbahnhof ein . Nachdem er , von dem
brausenden Jubel der Menge empfangen , die
Ehrenformationen abgeschritten hatte , fuhr er
in einem wahren Triumphzug durch die Fest¬
straßen zum Rathaus.

Festakt im Goldenen Saal des Rathauses
Nach dem Abschreiten der Ehrenabordnungen

der Politischen Leiter begab er sich, begleitet
von Gauleiter Wahl und Oberbürgermeister
Mayr in den Goldenen Saal , wo sich mit den
alten Kämpfern des Gaues Schwaben die Ver¬
treter von Partei , Staat , Wehrmacht , Wirt¬

schaft, Kunst und Wissens Hast emgesunven har¬
ten , um den Führer zu begrüßen . Nach der
Eröffnung des Festaktes durch den vom Stadt.
Orchester gespielten „Einzug der Götter in
Walhall " entbot Ĝauleiter Wahl  dem
Führer den Willkomm der gesamten Augs¬
burger und schwäbischen Bevölkerung . Der
Gauleiter gab seinem Stolz Ausdruck , im
Namen der Alten Garde heute sagen zu kön¬
nen , daß sie in den 15 Jahren in ihrem Glau¬
ben an den Führer niemals wankend gewor¬
den seien. Der Glaube dieser einstigen kleinen
Schar sei heute zum Glauben des ganzen deut¬
schen Volkes geworden . Sein heißer Dank sei
die hingebungsvolle Arbeit für das national¬
sozialistische Deutschland , solange ein Atemzug
unsere Brust bewegt.

Nachdem die nationalen Lieder verklungen
waren , begrüßte der Führer die alten Kämpfer
und verließ hierauf wieder den Goldenen Saal.
Vor dem Rathaus und bei der Fahrt durch die
Stadt empfing den Führer überall brau¬
sender Jubel.

Der Führer spricht zur Alken Garde
Der große Saalbau Herrle , eine historische

Stätte aus der Kampszeit , war am Nachmit-
taa das Ziel der alten Kämpfer und vieler
anderer Volksgenossen aus dem ganzen Gau.
Um 15 Uhr marschierten die Standarten
uüd Fahnen das Gaues Schwaben in den
dichtbesetzten Saal . Bald daraus erschien der
Führer,  von stürmischen HeilriHen be¬
grüßt.

Nach dem Vorspiel ans den „Meistersin¬
gern " und der Begrüßung durch den Gau¬
leiter sprach der Führer  zu den alten
Kämpfern . Er spricht so, wie er nur zu Man-
nern sprechen kann , die mit ihm verbunden
sind durch lange fünfzehn Jahre gemein¬
samen Kampfes , gemeinsamer Arbeit und ge¬
meinsamen Sieges . Er umreibt noch einmal
die Jahre des Ringens und überschaut dann
das große Ansbanwerk der letzten Jahre.
Immer wieder wird die Rede durch Beifalls¬
kundgebungen unterstrichen und am Schluß
Wollen die Heil -Rufe kein Ende nehmen.

Die üWkWll StWsmSnuer is Berlin
Herzlicher Empfang des Ministerpräsidenten von Darany und des

Außenministers von Kanya

Berlin , 21. November . Eine herzliche Be¬
grüßung wurde dem königlich-ungarischen
Ministerpräsidenten von Daranyi  und
Gattin und dem königlich-ungarischen Minister
des Neuster« , von Kanha,  bei ihrer An¬
kunft in der Reichshauptstadt zuteil . Als sie am
Sonntagvormittag 10.18 Uhr zu ihrem mehr¬
tägigen Staatsbesuch in Berlin eintrafen,
tvurde ihnen auf dem Anhalter Bahnhof ein
festlicher Empfang bereitet . In Begleitung der
ungarischen Staatsmänner , die von der deut-
chen Grenze ab vom Chef des Protokolls , Ge-
andten von Bülow -Schwandte , und v m un¬
garische« Gesandten Sztojay mit einem Son¬
derzug der Reichsregierung abgeholt worden
Mnen, befanden sich der Protokollchef des
Außenministers, Legationsrat Graf Czaky, der
Ehes der Politischen Sektion des Außenmini-
û iums, Legationsrat Baron Bakach-Bcssenyi,
kr Leiter der Presseabteilung im Außen¬
ministerium, Ministerialrat von Szent -Jst-
°any, Ministerialrat Szep , und der Sekretär
^ Ministerpräsidenten , Leaationssekretär
Tzent-Jvanyi.

Den Willkommensgruß des Führers und
A 'Mkanzlers überbrachle der Chef der Prä-
Rualkanzlei, Staatssekretär Dr . Meißner,
bann hieß Reichsaußenminister Freiherr

Neurath  die ungarischen Staats¬
männer in Berlin herzlich willkommen.
Außer ihnen hatten sich auf dem Bahnsteig
Mreiche führende Persönlichkeiten des

^ Partei und ihrer Gliederungen,
Wehrmacht und des öffentlichen Lebens

ŝ AUnden. Ferner sah man auf dem Bahn-
O '» de« italienischen Botschafter Attolico,
szn,«/^ reichischen Gesandten Tauschitz und

ütche Mitglieder der ungarischen Ge¬

sandtschaft . Freifrau von Neurath über¬
reichte der Gattin des ungarischen Minister¬
präsidenten ein herrliches Rosengebinde.

Auf dem Bahnhofsvorplatz war eine
Ehrenkompanie des Wachrepi-
mentes  aufmarschiert . Unter den Klän¬
gen des Präsentiermarsches schritten die bei-
den ungarischen Staatsmänner , begleitet vom
Reichsminister des Aeußern , Freiherrn von
Neurath , dem Chef des Wehrmachtsamtes,
General der Artillerie Keitel , und dem Kom¬
mandanten von Berlin , Generalmajor
Seifert , die Front ab . Eine nach Hunderten
zählende Menschenmenge und fast die ganze
Ungarische Kolonie in Berlin hatte sich vor
dem Bahnhof eingefunden und brachten den
ungarischen Gästen bei ihrer Abfahrt zum
Hotel Adlon herzliche Huldigungen

^Ler erste Weg des ungarischen Minister-
Präsidenten von Daranhi und des Außen-
Ministers von Kanya führte zum Ehren-
mal  Unter den Linden , um dort in stillem
Gedenken die gefallenen deutschen Waffen¬
brüder zu ehren . Ministerpräsident von
Daranyi legte einen großen Lorbeerkranz
nieder , dessen rot -weiß -grüne Schleife in
deutscher und ungarischer Sprache die In-
schrift trägt : „In treuem Gedenken — den
heldenhaften deutschen Soldaten des Welt¬
krieges — der königlich-ungarische Minister¬
präsident ." Ein Vorbeimarsch des Ehren-
bataillons an den ungarischen Gästen un-
mittelbar vor dem Ehrenmal beschließt die
eindrucksvolle Totenehrung durch die unga¬
rischen Staatsmänner . Zur gleichen Stunde
legte in der Hauptstadt der Bewegung an
den Ehrentempeln am Königlichen Platz der
ungarische Generalkonsul Szabo von
Szantmiklos  Kränze nieder.

Adolf Hitler und seine alten Kämpfer haben
sich auch in dieser Gedenkstunde wieder ver¬
standen.

Zum Zeichen des Gelöbnisses unverbrüch¬
licher Treue zu Adolf Hitler und zum neuen
Deutschland erklangen die Lieder der Nation.
Das von Gauleiter Wahl  ausgebrachte
Sieg -Heil auf den Führer fand brausenden
Widerhall . Die Kundgebung der alten Kämp¬
fer, die im Mittelpunkt der 15-Jahr -Feier
stand , halte ihr Ende erreicht.

Eine Festaufführung  des Stadtthea-
ters von Verdis „Aida ", eine festliche Be¬
leuchtung  der Stadt und der Große
Zapfenstreich  der Wehrmacht zu Ehren
des Führers vor dem Hotel „Drei Mohren"
bildeten den Ausklang des denkwürdigen Tages.

ter . er wünsche besonders die Herzlichkeit unk
Freundlichkeit hervorzuheben , mit der er
liberall in Deutschland empfangen worden
sei und ganz besonders durch den Führer
selbst. Er freue sich im übrigen sehr, einen
Persönlichen  Eindruck von
dem neuen Deutschland,  dem deut¬
schen Volke, den neuen Bauten usw. erhalten
zu haben . Besonders erfreut sei er auch
darüber gewesen, in enge Verbindung mit
oenjenigen zu treten , die im neuen Deutsch¬
land die Politik leiten , nämlich mit dem
Führer . Generaloberst Göring . Tr . Goebbels.
Freiherr » von Neurath und den anderen
deutschen Ministern.

Berlin , 21. November . Der Präsident des
britischen Staatsrates traf am Samstag in
Begleitung von Reichsminister von Neu¬
rath  wieder in Berlin ein . Er weilte am
Nachmittag als Gast des Reichsjügermeisters
Göring  in der L>ch o r s h e i d e. Nach
einer Besichtigung gab Göring ein Früh¬
stück . an dem neben dem englischen Gast
auch der englische Botschafter in Berlin.
Henderson , und Neurath  teilnahmen.

In der talienischem und englischen Presse
wird der Halifax -Besuch beim Führer weiter-
hin in den Vordergrund gestellt. Man weist
darauf hin , daß die Unterredung befriedi¬
gend für beide Teile verlaufen sei, vermutet
jedoch, daß ein sofortiger Bestich Neuraths
in London nicht in Aussicht genommen wird.
Es sei jedoch möglich , daß ein offizieller
Besuch  eines britischen Staatsmannes in
Deutschland nicht unmöglich sei.

Am Sonntagvormittag empfing Lord Hali¬
fax di? Berliner Berichterstatter britischer
Zeitung ?« zu einer Unterredung , in der er.
Reuter zufolge , seine Besprechungen mit dem
Führer als „frei , offen und informell " be-
zeichnete. „Ich hoffe ", so erklärte er , „daß
als Ergebnis unserer Besprechungen die
Tür ein wenig weiter geöffnet
wurde zu dem Wege einer Klärung der
Atmosphäre zwischen Großbritannien und
Deutschland und zu einem besseren Ver¬
stehen . wovon so viele Tinge abhängen ." Be¬
vor er mit dem Premierminister und dem
britischen Kabinett nicht gesprochen habe,
könne er über den Inhalt der Unterredungen
nichts mitteilen . Lord Halisar erklärte wei-
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Lord Halifax beim Führer auf dem Obersalzberg
Am Freitag vormittag traf Lord Halifax

zu seinem angekündigten Besuch beim Führer
auf dem Obersalzberg ein . Unser Bild zeigt
Adolf Hitler im Gespräch mit Lord Halifax auf
dem „Berghof"

(Presse-Illustrationen Hosfmann -M .)

Zwanzig llSA.-A«gzeuge skr China!
Sutschau von den Japanern eingenommen — Das »Kaiserliche Hauptquartier'

in Tätigkeit
88 . Toklo,  21 . November . Zwanzig ame¬

rikanische  Belanca - Flugzeuge
wurden in diesen Tagen auf dem britischen
Frachtdamvfer „Malancha " sterschifft und
werden nun nach einer amtlichen amerikani¬
schen Erklärung über Liverpool nach
Schanghai  gebracht . Man habe keine
Handhaben,  so sagt die Regierung , die
Verschiffung von Kriegsmaterial mit auS»
ländischen Schiffen  zu verhindern . —
Man sucht wahrscheinlich auch keine, denn
immerhin sind zwanzig Flugzeuge ein nettes
Geschäft.

Die japanischen Truppen haben nunmehr
Sutschau vollständig beseht.  Fer-
ner wurde von einer japanischen Abteilung
Nanschue « (nordwestlich von Kasching ) ein-
genommen.

Ritt Siii -schau ist eine starke chinesisch«
Stellung in japanische Hand gefallen . Die
Operationen gegen Nanking werden trotz des
schlechten Wetters schnell fortgesetzt . Die Chi-
nesen gehen rasch zurück, und man vermutet,
daß zur Verteidigung von Nanking außer-
-gewöhnlich viele Truppen aufgeboten wer-
den . Der japanische Militärattache in
Schanghai  forderte vom Stadtrat das
E i n ^ re i s e n g e g e n k o m m u n i st i s ch e,
-u nt «japanische Machenschaften
chinesischer Kreise , durch die die japanischen
Operationen im Nanalleaebiet oestört wer¬

c>en . — Nach japanischen Angaben hat Ja¬
pan bis setzt seit Beginn der Feindseligkeiten
16 048 Tote zu beklagen , während sich die
Zahl der gefallenen Chinesen auf 550 000
belaufen soll.

Am Samstag hat das „Kaiserliche Haupt-
guartier " seine Tätigkeit ausgenommen . Das
Kriegs und Marineministerium ist zu einer
..Obersten K riegsverwalt nngs-
behörde ". die zunächst nur für die Tauer
8es Krieges gedacht ist. zusammengesaßt wor¬

den . Tie zwei Geschwader in den nord - und
südchinesischen Gewässern zur Blockade gegen
chinesische Fabrzeuae stehen nunmehr unter
dem einheitlichen Oberbefehl von Vizeadmi¬
ral Haseaaw  a.

Offiziell wird nunmehr von der chinesi¬
schen Regierung  zugegeben , daß sic
ihren Sitz nach Tschungking  in der
Provinz Szetschuan verlegt hat . Gleichzeitig
wurde in der Regierung eine Umbildung
oorgenommen : Der Innenminister , der Im
dustrieminister und sein Stellvertreter sind
zurückgeireten , bisherige Provinzgoiivernenre
haben ihre Posten eingenommen . Das-
Svwjetrußland wenig an einem raschei-
Friedensschlnß gelegen ist. ist selbstverständ¬
lich. Es soll von dieser Seite ans auf chine¬
sische Negiernngslrcise einstarkerDruck
nusgeübt werden , um die Einstellung des
Kampfes zu verhindern.
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RoKMrg über die Erfahr im Wen
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kk. Berlin , 21. November. Auf der Reichs¬
arbeitstagung des Amtes für Schrifttums-
Pflege sprach am Samstag Reichsleiter Al¬
fred Rosenberg.  Er gab zuerst einen
Ueberblick über die Tätigkeit des Amtes für
Schrifttumspslege und der Reichsstelle zur
Förderung des deutschen Schrifttums . Die
Arbeit von über 20 000 Schriftstellern in
Deutschland wird begutachtet und monatlich
der Inhalt von 1500 Büchern bewertet. So¬
eben sind auf Grund dieser Beurteilung die
vierten 100 Bücher für die nationalsoziali¬
stischen Büchereien herausgegeben worden.
Jedes aufkommende Talenthat  im Gegen¬
satz zu früher freie Bahn und jede
schöpferische  Persönlichkeit
größten Spielraum.

Dann wandte sich der Neichsleiter den
Problemen des Ostens  zu . Für uns
alle, führte er aus . besteht die Pflicht, den
Ursachen  des bolschewistischen Phänomens
nachzuspüren. Er gab dann einen knappen
Aufriß der russischen Geschichte und er¬
wähnte , daß die russischen Revolutionäre
gegen die Despotie anrannten und sich ver-
künden mußten mit den dunklen Kräften
chaotischer Gewalten. Die Vesten des Russen-
tums hatten immer eine innere Furcht vor
dem Umsturz und Dostojewski  sagte
seherisch: „Bei einem Umsturz werden siegen
stellenlose Rechtsanwälte und freche Juden !"
Die Verwahrlosung ist unter jüdischer Füh-
rung zu einer Weltgefahr  geworden,
und wenn schon der berüchtigte Dekan von
Canterbury  in Sowjetrußland die
„Freiheit " sieht, so zeigt das . welche Zer¬
setzung  schon heute in den sog. führen-
den Köpfen Europas  vor sich gegan¬
gen ist. Die Staaten zwischen Rußland und
Deutschland haben ihr Gesicht nach Europa
gekehrt und bilden dadurch eine Mauer
zwischen Mittel - und Westeuropa und den
bolschewistischen Fluten.

Mjs»1I»i auch SftiWWWer;
Herzog von Aosta Nachfolger Grazianis

Ricci im Korporationen-Ministerium
L i 8 e o b e r i c ti t der tt 8 - ? r e 8 8 e

gs . Rom, 21. November. Am Samstag
wurden in Rom verschiedene wichtige inner-
Politische Entscheidungen durch die Veröffent¬
lichung Königlicher Dekrete bekanntgegeben.
Das kürzlich in ein Ministerium sür Ita-
lienisch - Ostafrika  umgewandelte ita¬
lienische Kolonialministerium hat Musso¬
lini jetzt selbst übernommen.  Der
Duce dankte dem zurückgetretenen bisherigen
Kolonialminister Lessona  in einem herz¬
lichen Handschreiben für seine verdienstvolle
Amtstätigkeit . Zum Unterstaatssekretär die¬
ses Ministeriums wurde General Teruzzi
ernannt.

zogs von Aosta  zum Nachfolger Grazianis
beruft den Vertreter des Hauses Savoyen
dauernd in den Mittelpunkt von Italienisch-
Afrika.

NigaerSowjetbotjchaft auch ln Urlaub
lp . Riga, 20. November. Die sowjetrus¬

sische Telegraphenagentur bestätigt nun amt¬
lich einen Teil der umlaufenden Gerüchte
über eine große „Säuberungsaktion " in der
Sowjetdiplomatie . Während das Schicksal
Jurenews und Maiskys  noch im
Dunkeln liegt, sieht man in den übrigen
Fällen jetzt klar. Der bisherige Gesandte in
R i g a, Brodowski und sein Gesandtschasts-
sekretär Pochwalinski sind „abberufen " wor¬
den. Wohin sie in Moskau geraten sind, dar.
über gibt auch die Taß keinerlei Auskunft.
Brodowski war früher Botschaftsrat in Ber¬
lin. Sein Nachfolger in Riga ist der bis¬
herige Dozent für Nationalökonomie Sotow.
Nach dem Aufstiegen der finnischen amtlichen
Sowjetvertretunq Fall 2 des mysteriösen
Reinigungsprozesies, den der Chef der GPU.,
Jeschow, eingeleitet hat.

Als dritter , nunmehr ebenfalls amtlich de-
siätigter Fall kommt die Neubesetzung der
Uevaler Sowjetgesandtschaft hinzu, die ein
Diplomat namens Nikitin übernimmt . Der
bisherige Gesandte Ustinow sei vor wenigen
Wochen „gestorben". Man vernimmt auch
die Lesart , daß Ustinow Selbstmord verübt
habe, um den Händen der GPU. zu entgehen.
Auch er ist, wie seine anderen Kollegen, spur¬
los verschwunden.

Der Hanptschriftleiter der Moskauer Zei¬
tung „Journal de Moscou", die als Sprach¬
rohr des A » ß e n ko m m i s s a r i a t s an¬
gesehen wird . Viktor Kin.  zeichnet seit neue-
stem auch nicht mehr als Verantwortlicher
Schriftleiter des Blattes . Kin. für den be¬
reits ein Nachfolger bestellt wurde , soll ..ver¬
haftet " worden sein. Wahrscheinlich hat er
als Trotzkist das Zeitliche gesegnet.

Kritisches Schiff schmuggelte Waffen
ex. London,  20 . November. Der britische

Frachtdampser „African Mariner " wurde
am Freitagabend unter dem Geleit des bri¬
tischen Zerstörers „Greyhound" in den Hafen
von Malta gebracht. Der aufgebrachte
Frachtdampfer wurde von den Hafenbehör¬
den sofort mit Beschlag belegt und die Lö¬
schung der Schiffsladung angeordnet.

Das Frachtschiff hatte nach einer Mittei¬
lung der britischen Admiralität Waffen für
Sowjetspanien an Bord , die es in Odessa
(einem russischen Hafen am Schwarzen Meer)
geladen hatte . Das Schiff wurde von dem
Zerstörer aufgebracht und nach Untersuchung
seiner Ladung begab sich eine bewaffnete
Wache an Bord der „African Mariner ".

Die Aufbringung des englischen Frachters
durch einen britischen Zerstörer wird da¬
mit begründet , daß es britischen Frachtern
verboten ist, Waffen nach Spanien zu liefern.

Gleichzeitig erfolgte die offizielle Bekannt¬
gabe des Rücktritts des Marschalls
Graziani  als Vszekönig von Jtalienisch-
Ostafrika. Graziani leidet bekanntlich noch an
den Folgen des auf ihn verübten Attentats,
weshalb er den Duce um Amtsenthebung ge¬
beten hatte . Mussolini dankte ihm ebenfalls
in einem Handschreiben für seine in Krieg
und Frieden geleistete Arbeit unter besonde-
rer Hervorhebung seiner Verdienste bei der
Eroberung und Befriedung Abes¬
siniens.  Zum neuen Vizekönig wurde der
Herzog von Aosta  ernannt , der in der
ersten Dezemberhälfte in Addis Abeba von
Marschall Graziani in sein Amt eingeführt
wird . Nach einer englischen Blättermeldung
soll der Herzog vor seiner Abreise nach Jta-
lienisch-Ostafrika noch einmal nach Lon¬
don  fahren.

Eine sehr wichtige Entscheidung auf dem
Gebiet der italienischen Autarkie-
bestrebungen,  die nach dem Willen des
Duce mit aller Energie gefördert werden sol¬
len, ist die Errichtung eines hierfür zustän¬
digen neuen Ministeriums.  Das bis¬
herige Staatssekretariat für Devisenbewirt¬
schaftung und Außenhandel wurde zu einem
selbständigen Ministerium erhoben, an dessen
Spitze der seitherige Unterstaatssekretär
Guarnieri  steht . — Die Ueberführung
der italienischen Jugendver-
bände von der staatlichen Kon¬
trolle  in die Zuständigkeit der Faschi¬
stischen Partei  wurde ebenfalls am
Samstag durch Königliches Dekret sanktio¬
niert . Senator Ricci,  der italienische
.Jugendführer und Unterstaatssekretär im Er.
ziehungsministerium wurde zum Unterstaats,
sekretär im Ministerium für Korpora¬
tionen  ernannt . Damit ist dieses Problem
auch nach der personellen Seite hin endgül-
tig geklärt.

»

„Giornale d'Jtalia " schreibt über die teil-
Weist Umbildung des Kabinetts , daß sie im
Zusammenhang mit der organisatorischen
Arbeit der Negierung beim Ausbau des Im-
periums steht. Es ist verständlich, daß der
Gründer des Imperiums die Kontrolle
über die gesamte italienische
Uederseepolitik  übernimmt . Der Duce
des Faschismus und des geeinten Italiens
wird also zum Duce des Imperiums.
Der neue Unterstaatssekretär im Kolonial¬
ministerium . General Teruzzi,  genießt
bei der faschistischen Jugend und bei den
Kolonisatoren größtes Änsehen. Die Ernen¬
nung des mutigen und unternehmenden Her-

Selslliüm gegen Greuelvropagan-a
Ligen bsrievt der ti8 - ? re8 » e

9xt . Amsterdam, 21. November. „Het
National ^ Dagblad " veröffentlicht die Zu¬
schrift des katholischen Pfarrers V. I . Peter
aus Omaha (Nebraska, USA.), der am Kon-
greß der katholischen Ausländsdeutschen in
Dortmund teilgenommen hat . Pfarrer Peter
wendet sich in seinen Ausführungen entrüstet
gegen die Greuelpropaganda , die mit der
Berichterstattung über die angebliche Unter¬
drückung der freien Religionsausübung im
Dritten Reich betrieben werde. Anläßlich sei¬
nes Aufenthaltes in Deutschland habe er Ge¬
legenheit gehabt, festzustellen, daß die Aus -
übungdesGottesdienstes keiner¬
lei Einschränkung  unterworfen sei.
Die Welt müsse dem deutschen Volke auf¬
richtige Bewunderung  zollen , wenn
sie den gewaltigen Aufbau, den die letzten
Jahre Deutschland gebracht hätten , betrachte.
Amerika tue gut daran , zum Wohle der All¬
gemeinheit die deutsche Einrichtung eines Ar¬
beitsdienstes zu übernehmen, eine große
Jugendorganisation nach dem Vorbild der
Hitler-Jugend zu schaffen und die amerika¬
nische Presse nach deutschem Beispiel zu orga¬
nisieren. Das deutsche Winterhilfs-
werk  stehe in der Welt unerreicht da und
sei ein Triumph des Ch r i-st e n tu m s der
Tat.

Wer leitete öle Sehetmorganlsatton?
Französische Polizei sucht die Umstürzler

L I Fendorickt der K8 pre88s

xl. Paris , 21. November. Die Aufdeckung
der Umsturzorganisation in Frankreich be¬
wegt immer noch die Gemüter der Franzo¬
sen und vor allem der Pariser . Die Polizei
behauptet , die Namen derNädelsfüh-
rer  genau zu kennen, will sie aber nicht be¬
kanntgeben, bevor die Verantwortlichen
sichergestellt sind. Inzwischen wird Paris
von einer Unzahl von Gendarmen abgerie¬
gelt. da die Gesuchten — man spricht von
zwei Hauptverdächtigen — im Auto fliehen
wostlten. Angeblich sollen 200 Geheim-
send er  der Umstürzler bestehen, leider hat
aber die Polizei erst einen entdeckt,
über den sie strengstes Stillschweigen be¬
wahrt . Auch in Marseille und Umgebung fin¬
den Haussuchungen statt und in nächster Zeit
soll eine ganze Anzahl Verdächtiger festge-
nommen werden.

Während der Leiter der französischen mar¬
xistischen Gewerkschaft, Monsieur Jou-

h a u x. am Samstag nach Moskau  ab-
dampfte, um mit den Moskauer Gewerk¬
schaften zu verhandeln , beschlossen die fran¬
zösischen Bolschewisten, mit den Marxisten
einen gemeinsamen Handlung ? ,
plan  für eine verstärkte Unterstützung
Sowjetspaniens aufzustellen. — Der neue
französische Botschafter für Sowjet,
fpanien  ist am Samstag in Barcelona
eingetroffen und hat sein Amt übernommen.
Hoffentlich richtet er sich nicht z u häuslich
ein . . .

Verlegung-es Wender Flugplatzes
L i ß e n b e i- i c k t der tl 8 - p r e 8 8 s

dg. Brüssel, 21. November. Von den zustän¬
digen Stellen werden bereits Maßnahmen be¬
raten, die eine Wiederholung solch schwerer
Flugzeugkatastrophen wie am 16. November
auszuschließen. VerkehrsministerZaspar  er¬
klärte, daß man den Flugplatz mit größter Be¬
schleunigung von Ostende an einen geeignete¬
ren Ort verlegen werde. Der erforderliche
Grundbesitz sei schon in der benachbarten Ge¬
meinde Middelkerke erworben worden. Der
Ostender Flugplatz sei in seiner heutigen Form
nicht nur zu klein, sondern auch infolge seiner
Umgebung zu gefährlich.  Die Landung
großer und schneller Verkehrsflugzeugehabe
sich schon immer nur unter größten Schwie¬
rigkeiten vollziehen lassen. Ein Lustsachver¬
ständiger betonte, es müsse sehr bedauert wer¬
den, daß die erforderlichen Maßnahmen infolge
von Haushaltschwierigkeiten immer wieder
hinausgezögert worden seien. Man habe schon
immer gewußt, daß der Schornstein,  der
dem Flugzeug zum Verhängnis wurde, eine
Gefährdung des Flugverkehrs  be¬
deute, habe es jedoch unbegLeiflicherweise unter-
lassen, ihn wenigstens durch Anbringung von
roten Warnlichtern zu kennzeichnen. Ein füh¬
rendes Mitglied der Verwaltung der belgischen
Luftverkehrsgesellschaft„Sabena " wies darauf
hin, daß die Bodenorganisation der belgischen
Zivilluftfahrt völlig unzureichend sei.

Münchner Gartnerviatztheater
wieder eröffnet

Deutschlands erste staatliche Operettenbühne
München, 21. November. Nach dem auf

eine Anordnung des Führers zurückgehen,
den, in der kurzen Zeit von nur vier Mo¬
naten durchgeführten großzügigen Umbau
des Gärtnerplatztheaters hat nun München
eine baulich und technisch vollkommen neu¬
zeitliche Operettenbühne , die als das erste
staatlich geleitete Operettentheater Deutsch¬
lands in der Stadt der deutschen Kunst ist.Zur
Eröffnungsvorstellung am Samstag mit der
unsterblichen Operette „Tie Fleder  -
mau  s " von Johann Strauß in dem neu
gestalteten Hause waren die Ränge und die
Bühne , mit Blumengewinden festlich ge¬
schmückt. In Anwesenheit des Führers
und seines Stellvertreters H» d o l f Heß
sowie anderer führender Persönlichkeiten von
Partei , Staat , Wehrmacht. Kunst und Wis-
senschaft gestaltete sich die Aufführung zu
einem Ereignis der Münchener Theater,
geschichte.

»SSMWISWIIIIMMÜ
Der Führer beglückwünscht Prof . Dr . Stark

Der Führer und Reichskanzler hat anläßlich
der Fünfzig-Jahrfeier der Physikalisch-Technischen
Reichsanstalt dem Präsidenten Dr. Stark  in
Berlin seinen Glückwunsch«vermittelt.

Nimmt Franco den britischen Plan an?
General Franco  hat nach einer Reuter-

Meldung den Vorschlag auf Entsendung je einer
Untersuchungskommission zu beiden Parteien in
Spanien im Zusammenhang mit der Frage der
Zurückziehung der Freiwilligen grundsätzlich an-
genommen. Ferner soll die übersandte Note ge-
wisse Vorbehalte enthalten und darüber hinaus
Aufklärung über gewisse Punkte verlangen.

SA .-Gruppenboot,Liel " in Dienst gestellt
Am Samstag wurde in Kiel  das Gruppen-

boot „Kiel", das Schwesterschiff des Gruppen-
bootes„Nordmark", in Dienst gestellt. Das neue
Schiss, das der Marine-SA. aller Gruppen des
Reiches zur Verfügung stehen wird, ist durch Nni.
bau eines früheren Marinefahrzeuges geschaffenworden.

Ehrung der Toten des Meeres
Zum erstenmal fand am Sonntagmorgen eine

Ehrung der 27 660 Toten des Meeres statt. Der
Leiter der Auslandsorganisativn der NSTW.
Gauleiter Bohle,  sprach an Bord des Damw
fers „Cap Areona".

Deutscher Kreuzer in Reval
Der deutsche Kreuzer „LeiPzi  g" ist zu einem

Besuch in Reval  eingetragen. Der deutsche Ge.
sandte gab ein Essen, an dem auch der Oberbe¬
fehlshaber der estländischen Wehrmacht teilnahm.
Regelung der polnisch-deutschen Ausfuhr

Der deutsche und der polnische Regierungsaus,
schuß sür die Durchführung des deutsch-polnischen
Wirtschaftsvertrags haben nach Abschluß vier-

> tägiger Verhandlungen in Lembergein  Proiv.
koll unterzeichnet, durch das die Ausfuhr aus
Polen und Danzig nach Deutschland für Dezem-
der 1937. Januar und Februar 1938 sestgelegtwird.

Italien will keine englische Anleihe
Die in einem Teil der ausländischen Presse in

Verbindung mit einer Reise des Grafen Volpj
nach London hartnäckig auftretenden Gerüchte über
Anleiheabsichtcn Italiens werden von zuständiger
italienischer Seite entschieden in Abrede gestellt.
Italienisch -ungarisches Zahlungsabkommen

In Rom erfolgte die Unterzeichnung eines
italienisch-ungarischen Zahlungsabkommensdurch
Außenminister Graf Ciano und dem ungarischen
Gesandten in Rom. Baron Vilano. Durch dieses
Abkommen wurden die in den bisherigen italie¬
nisch-ungarischen Wirtschaftsbeziehungen ausgetre-
tenen Verlagerungenund Schwierigkeiten beseitigt.
Jüdische Fahnenflüchtige gematzregelt

Der Warschauer  Wojewode hat 16 Perso-
neu die polnische Staatsbürgerschaft aberkannt,
weil sie sich vom Militärdienst zu drücken der-
suchten. Von diesen 16 Personen sind 15 Juden.
Brasiliens SLuberungsaktion

Nach einer Mitteilung des brasilianischen
Kriegsministerinms wurden in Bahia  26 Kom¬
munisten verhaftet. Außerdem wurden bolschewi-
stische Broschüren in großen Mengen, sowis ver¬
stecktes Kriegsmaterial gesunden. Aus dem Jäger-
bataillon in Porto Alegre  wurden einige
Offiziere wegen kommunistischerUmtriebe als
Hochverräter ausgestoßen.
Neue Zwischenfälle in Waziristan

Einer Meldung aus Neu - Delhi  znfoläe, ist
es im Gebiet von Waziristan erneut zu Zwischen-
fällen gekommen, wobei zwei Angehörige der bri.
tischen Streitkräste getötet und acht verwundetwurden.
Immer noch keine belgische Regierung

Der belgische StaatsministerJ a nson  hat sich
Samstagabend nach Abschluß seiner Besprechun¬
gen zum König begeben: der König hat seinen
Auftrag zurückgenommen.  Janson konnte
vor allem die Schwierigkeiten, mit dem ehe¬
maligen Ministerpräsidenten Jaspar in ein Ein¬
vernehmen zu kommen, nicht überbrücken. Nach
de Man, Pierlot und SPaak ist nun auch Janson
gescheitert.
Diplomatische Vertretung
Japan — Nationalspanien

Der japanische Außenminister hat sich mit dem
Vorschlag des nationalspanischen Geschäfts¬
trägers in Tokio über den Austausch diplo¬
matischer Vertreter  zwischen der japa¬
nischen und nationalspanischenRegierung ein¬
verstanden erklärt: dieses Abkommen tritt m
Kraft, wenn es der Kaiser von Japan unter¬
zeichnet hat, waS in einigen Tagen der Fall' sein wird.
Ungarns Kultusminister empfing
deutsche Aerzte

Der ungarische Kultusminister Homan  emp¬
fing am Samstag die gegenwärtig in Budapest
weilende deutsche Aerzteakwrdnungund sprach
ihr seine Befriedigung über die gelungene rasten¬
biologische Bortragsreihe aus,

Bolksführung ohne Illusionen!
Dr. Goebbels über die Aufgabe nationalsozialistischerPropaganda

Sonthofen , 21. November. Am Samstag
wurde die Tagung der Gauamts¬
und Kreisleiter der NSDAP,  auf
Ordensburg Sonthofen mit Vorträgen von
Hauptamtsleiter Dr . Wagner über Fragen
der Volksgesundheit, Reichsleiter Dr . Goeb-
bels über das Prinzip nationalsozialistischer
Volksführung , Neichsleiter Fiehler über kom¬
munalpolitische Fragen und Hauptamtsleiter
Dr . Todt fortgesetzt.

Dr . Wagner  betonte , Rassenpolitik sei
wahre Friedenspolitik der Völker und der
deutsche Arzt wolle Volksführer und nicht
„Leiter einer Reparaturwerkstätte " sein.
Reichsleiter Fiehler  bezeichnete als Kern¬
problem in der Verwaltung die Frage der
Persönlichkeit und stellte fest, daß wir keine
Bürokraten und Kreaturen in der Verwal¬
tung, sondern Charaktere wollen.

Von einer Charakteristik der politischen
Problematik ausgcheikd, deren Wesen es sei,
daß keines der Probleme für sich stehe, kenn¬
zeichnet« Dr . GoebbSls  die großen und
wesentlichen Zusammenhänge der vom Natio¬
nalsozialismus bereits gelösten und angepackten
Aufgaben. In seinem umfassenden Querschnitt
durch die Taaesprobleme befaßte sich Dr . Goeb-«

bels besonders eingehend mit dein Einsatz de-
Nationalsozialismus für die Verwirklichung
der sozialistischen Forderungen. Ein wahre«
Sozialismus  habe dafür Sorge zu tra-
en, daß allen wahrhaft wertvollen Kräften
er Nation der Weg nach oben eröffnet würde.

Und er müsse vor allem in den Erkenntnissen
rassischer Bedingtheit und bei dem Prinzip vok
Leistung, Fähigkeit und persönlichem Willen
des einzelnen begründet sein. Die große
Lehrmeisterin  für die Bewältigung von
allen Problemen — Dr . Goebbels ging im ein¬
zelnen dabei auf die Verbesserung der Lebens¬
haltung des Arbeiters, die Tätigkeit von „Kraft
durch Freude", auf die Erfordernissedes Vier¬
jahresplans , auf die Volksernährung und dis
kultuvelle Entwicklung in offenster Weise ein
— sei stets die Partei.  Ueberall wäre es
die erste Aufgabe der Volksführung, an da»
einzelne Problem durch klare Einstellung des
ganzen Volkes auf die Notwendigkeiten heran«
zugehen. Darin läge schon die halbe Lösung.
Die Bedeutung der Erziehungsarbeit und die
Bolksarbeit der Partei sei deshalb von aus¬
schlaggebender Bedeutung. Dr . Goebbels Mo?
seine mit starkem Beifall aufgenommenen
Ausführungen mit einem interessanten ueber¬
blick über die außenpolitische Lag«.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 22. November 1937

Das Bequeme ist selten das Richtige.
Wiechert.

Wochenrückfchau
Die verschiedenen Trauertaqe des Monats

November haben mit dem gestrigen Toten¬
sonntag  ihren Abschluß gefunden . — Neben
einem Hausmusikabend  der ..KdF .-Kul-
M-E;meinde " fand einer der bekannten Vor-
i- jelabende  des Musikvereins im Seminar-
eilsaal statt . - Die NS .-Frauenschaft führte
jo, Rahmen des WHW . die Kleider samm-

. jonq durch. — Das Nagolder Stauwehr
jfi soweit fertiggestellt , um in Betrieb genommen
» werden. - Im Tonfilmtheater  war
^ ,Ritt in die Freiheit " zu sehen . - - Unsere

a l l a b t e i l u n g unterlag bei ihrem
§,iel in Spaichingen 1 :5.

Der letzte Sonntag
US Kirchenjahres ist dem Gedächtnis unserer
Kistorbenen geweiht , vo traten auch gestern
Me den Weg zum Friedhof an , um Kränze
Md Blumen an den stillen Gräbern nieder,zu-
lyen. Der Schmerz hat sein altes Recht : aber
Mtum dieses  geht es am Totensonntag :
Imdern für viele bedeutete der Gang zum Eot-
Ik-acker eine Feierstunde voll Trost und Hoff¬
nung . Man ginq den großen Gedanken nach
rom Leben und Sterben . Wieviel mühsani er¬
worbenes Wissen und Können ist nicht unter
diesen Hügeln ! Es umtönt uns die uralte Leid-
Modie der Vergänglichkeit : ..Der Mensch ist
in seinem Leben wie Gras . Hinter allem
Leben steht der Tod . Nein hinter allem
Leben steht der Schöpfer " .

Ergebnis der neue « Bodenbenutzungs-
erhebung im Kreis Nagold

Das amtliche Ergebnis der Bodenbenutzungs-
«hebung 1937 liegt nunmehr für ganz Würt¬
temberg wie für die einzelnen Kreise vor . Um
einen Vergleich mit den Zahlen des Vorjahres
zu ermöglichen, fügen wir diese jeweils in Klam¬
mern bei . Die Gesamtfläche des Kreises
Nagold  beträgt 27068 (27068 ) Hektar , wo-
mii er an 38. Stelle unter den 62. Bezirken
des Landes , einschl . Stuttgart -Stadt , steht . Von
ihr werden 11932 ( 11939 ) Hektar als forst¬
wirtschaftliche Nußfläche (Wald ) und 13193
(15133) Hektar als landwirtschaftliche Nutz¬
fläche produktiv verwendet . Der Rest stellt die
unproduktive Fläche dar , bestehend aus unkul¬
tivierten Moorflächen , sowie sonstigem Oed - und
llnland. Gebäude - und Hofflächen , Wegeland,
Eisenbahnen, Friedhöfen , öffentlichen Parkan¬
lagen, Sport - und Uebungsplätzen , sowie Ge¬
wässern. Die landwirtschaftliche Nußfläche seßt
sich aus 4910 (4826 ) Hektar Wiesen und Wei¬
den und 8081 (8099 ) Hektar Ackerland einschl.
Brache mit Ackerweide als den Hauptkulturarien
zusammen. Hier bilden den verbleibenden Rest
Eaüeuiand n . s. w .,ausschließlich dem Obst¬
bau gewidmete Flächen , Baumschulen und Korb-
weiöeuanlagen. Vom Ackerland seinerseits wer-

-den benutzt: 4609 (4644 ) Hektar für Getreide,
davon wiederum 2187 (2237 ) Hektar für Brot¬
getreide, 169 (143) Hektar für Hülsenfrüchte,
M (1514) Hektar für Hackfrüchte , (Kartof-
stln, Futrer -, Kohl - und Zuckerrüben ) darunter
l>18 (1115) Hektar für Kartoffeln allein , 39
(ll) Hektar für Gartengewächse , dabei 31 (36)
Hektar für Weißkraut als dem in Württemberg
häufigsten, 69 (62) Hektar für Handelsgewächse
Wachs, Mohn , Hopfen . Raps . Rübsen , Zicho¬
rie, Tabak , Senf , Arznei - und Gewürzpflanzen ) ,
davon 41 (43) Hektar für Raps , Rübsen und
Mohn, sowie 1646 ( 1653) Hektar für Futter-
bilanzen. darunter 921 (923) Hektar für Rotklee
Md Luzerne.

Bemerkenswert ist, daß die gesamte Nutzfläche
m Kreis Nagold sich gegenüber dem Vorjahr
?Wr um 53 Hektar vergrößert hat . während im
Landesdurchschnitt das Gegenteil der Fall ist.
Die Inanspruchnahme von produktivem Land
im den Vau von Häusern , Straßen usw . war
also geringer als was von .unproduktivem Boden
»och nutzbar gemacht werden konnte.

An die ABC -Schütze«
beziehungsweise deren Eltern , da erstere natur-
geinäß nicht zu unseren Lesern zählen , richtet
i>ch die heutige Aufforderung im Anzeigenteil
Ms Seite 4. die wir besonderer Beachtung
mpsehlen.

Hausierhandel
und Maul - und Klauenseuche

Die Wirtschaftskammer für Württemberg und
dem Regierungsbezirk Sigmaringen , Unterabtei¬
lung Ambulantes Gewerbe,  weist noch
einmal darauf hin , daß für den Hausierhandel
°mch die Verordnung des württembergischen
-Innenministers insofern eine bedeutende wirt-
Wstliche Erleichterung geschaffen worden ist,
ms der Hausierhandel nicht mehr , wie bisher im
Mnzen Landesgebiet , nur durch ein Feilbie-
under Ware von der Straße aus  er¬
digen darf . Diese strenge Anordnung gilt viel-
uißr nur noch für die Kreise Backnang . Besig-
dstm, Böblingen , Brackenheim . Calw , Crails-
Mm, Eßlingen , Freudenstadt , Gaildorf , Gera-
dchnn, Hall , Herrenberg , Heilbronn , Künzelsau,
Wnberg, Ludwigsburg , Marbach . Maulbronn,

Biergentheim , Nagold , Reckarsulm , Oehringen,
Schorndorf , Vaihingen -Enz , Waiblingen , Welz¬
heim , für die Gemeinden von Stuttgart -Amt und
für die Teilorte Kaltental . Degerloch , Mühlhau¬
sen, Hofen , Uhlbach, Nohracker , Sillenbuch und
Heumaden von Stuttgart -Stadt . In den übrigen
Kreisen dürfen die Wohnräume — nicht aber
die Stallungen — betreten werden . Es wird
erwartet , daß der Hausierhandel besonders fetzt
nach der Erleichterung die Anordnungen der
Seuchenpolizei strikte befolgt.

»

Zum Heerespfarrer ernannt
Calw . Der am 1. November 1937 von Luv-

wigsburq nach Eisenach versetzte Standortpfarrer
i. H. Peter Conz  aus Calw wurde auf 9.

November vom Führer und Reichskanzler zum
Heerespfarrer ernannt.

Versetzt
Neuenbürg . Der Kreiswalter der DAF ., Pg.

Treutle.  hat Neuenbürg verlassen . Er be¬
kleidete diese Stelle seit dem Bestehen der DAF.
bis zur jetzigen neuen Kreiseinteilung . Pg.
Treutle ist an die Gauwaltung der DAF . in
Stuttgart versetzt worden.

Hsspävssclisn!
Das so milde Helipon hält den Haarboden ge-

^ i sund u. gibt dem Haar strahlende Schönheit,
o 1 die  fceudtg bewundert wird . Der wertvolle In¬

halt einer 30^ -Packung ist stets 2 abgeteilte
MSI '- Waschungen, so daß eine Haarwaschung auf
- ISS kommt. Ferner gibt es noch ein
I<6 kl ! 10-ZHelipon mit einer Waschung. Nehmen Sie
- nächstesMalwieder ^ ^ — —
^ das haarschoneüde> > 8 IlDIÜ II

Schwarzes Brett
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pLi -tei -Tmter mit

NS .-Frauenschast . Iugendgruppe
Bitte die fertigen Arbeiten für Schlesien

im Laufe der Woche bei mir abgeben , damit
ich sie am Samstag nach Stuttgart bringen
kann . Iugendgruppensiihrerin.
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Iungmädel -Standort Nagold
Heute abend Turnen . Sportwartiu.

Nicht zu viel Schweinefleisch verwursten!
Es ist nicht tragbar , daß der größte Teil des

Schweinefleisches zu Wurst - und Fleischwaren
verarbeitet wird . Aus Grund einer Berein-
barung mit dem Reichsnährstand wird , so schreibt
die „Deutsche Fleischerzeitung ' , das Fleischer-
yandwerk den Weg der S e l b st k o n t r o l l e be¬
schreiten . Aus Anweisung des Reichsinnungsver¬
bandes werden die Obermeister „Beauftragte
der Innung"  ernennen , die für die Durch-
führung der Maßnahmen in den Betrieben Sorge
zu tragen haben . Es handelt sich hier vor allem
um eine Erziehungsmaßnahme , für Zuwiderhan¬
delnde Fleischermeister wird jedoch eine Kürzung
der Kontingente angedrvht.

Wohnungen für kinderreiche Familien
Zur Wohnungsbeschasfung für Kinderreiche

wird in der Zeitschrift „Deutsches Recht" folgen¬
der Vorschlag gemacht „Es wäre vorzuschreiben,
daß jeder Hauseigentümer , der mehr als etwa
drei Wohnungen vermietet , in seinem Hause eine
Kinderzahl unterzubringen hat . die ans den ört¬
lichen Verhältnissen und im Verhältnis zur Zahl
der Wohnungen z» bestimmen ist. Hausbesitzer,
die zur Zeit diese Mindestzah ! noch nicht erfüll¬
ten . würden zu veranlassen sein , diesen vor Neu¬
vermietungen anzuzeigeu . Wenn die Wohnungen
nicht innerhalb bestimmter Zeil an kinderreiche
Familien vermietet sind, müßte die dafür be¬
stimmte Stelle befugt sein , dem Hauswirt kinder¬
reiche Familien zum Vertragsabschluß zuzu»
weisen ."

Letzte Nachrichten

Zahlungen eln
Rio de Janeiro , 81. November . In einer

mehrstündigen Ministerratssitzung unter
Vorsitz des Bundespräsidenten wurde be¬
schlossen, baß der Bundespräsident und der
Finanzminister den Haushalt einer , neuen
Prüfung unterziehen . Weiter wurde be¬
schlossen, die Auslandsschuldenzahlungen ein»
zustellen , und der Finanzminister wurde be¬
auftragt , neue Verhandlungen über
die Auslandsschulden,  deren künf¬
tige Bezahlung sich im Rahmen des Mög¬
lichen halten sollen , in die Wege zu leiten«

Schuß lm fahrenden»Zug
kl i 8 e n b e r i o ti t 6,r dl 8 - ? r s , , »

k . München , 21. November . In einem fahr¬
planmäßigen D -Zug der Strecke München —
Rosenheim ereignete sich ein eigenartiger Un¬
fall . Unterwegs wurde plötzlich ein Reisender
durch einen Schuß von rückwärts  im
Nacken verletzt. Die entfßtzten Fahrgäste fan¬
den als Täter im Abort des Wagens einen
14jährigen Jungen  aus Gleiwitz , der mit
einem zu Hause entwendeten Revolver
leichtsinnig hantiert hatte , Während sich in
Rosenheim der verletzte Reisende in ärztliche
Behandlung begab, wurde das Früchtchen der
Polizei anvertraut.

Schwere Zusammenstöße in Beirut
Paris , 21. November . Wie Havas aus Bei.

rut meldet , veranstalteten die Mitglieder der
soeben aufgelösten Kampfbünde  trotz
polizeilichen Verbotes einen Protestum¬
zug  durch die Straßen der Stadt . Die Be¬
hörden haben strenge Ordnungsmaßnahmen
ergriffen und Truppenabteilungen angefor¬
dert . Zahlreiche Verhaftungen wurden vor¬
genommen . Im Laufe des Tages kam es zu
verschiedenen heftigen Zusammenstößen zwi¬
schen dem Ordnungsdienst und den Kund¬
gebern , bei denen ein Seuegalschütze getötet,
mehrere Kundgeber verletzt wurden^

Gestorbene : Emil Moros , Rappenwirt . Calw  /
Christine Schneider , geb . Wackenhut , Spiel¬
berg / Anna Maria Gail geb . Bruder . 83
Jahre , Hünerberg / Elisabethe Gegen-
heimer Witwe , geb . Kirchgäßner , 83 Jahre,
Neuenbürg / Christine Schill geb . Riexin-
ger , 66 I ., Wildbad / Lina Reichstetter geb.
Klink , 59 I ., Waldrennach / Christine
Wacker , Witwe 77 I ., Neusatz.

Der übliche Borspielabend und seines
Meisters LSjähriges Jubiläum

Wenn vergangenen Donnerstag zu einem
Musikabend im Seminarfestsaal eingeladen

l wurde und dies gerade um die Tage geschah,
in denen die breite Oeffentlichkeit in ganz be¬
sonderer Weise auf die Pflege der Hausmusik
hingewiesen wird , so wollte das Seminar mit
diesem Musikabend ebenfalls seinen Beitrag zum
Tag der deutschen Hausmusik  leisten.
Nun ist es aber nicht so, daß damit nur ein
einmaliger Beitrag zu dem neu erwachten Ge¬
danken um die Hausmusik von Seiten des Semi¬
nars gebracht worden wäre , sondern dieser Musik¬
abend war ja nur die Fortsetzung einer seit
Jahren schon bestehenden Einrichtung am Se¬
minar - nämlich der bekannten Vorspielabende.
Diese Abende sind zu eiuer natürlichen und zu¬
gleich fast notwendigen Lebensäußerung des
Musikbetriebs am Seminar geworden.

Denn wo Musik gepflegt wird , da will diese
sich mitteilen , will gemeinsam erlebt werden

will sich eine Gemeinde schaffen.
Der Gedanke , daß den Schülern als zukünfnge

Erzieher , die Musikerziehung später weitgehend
anvertraut ist, läßt es umso wichtiger erscheinen,
daß sie nicht nur Musik selbst ausüben können,
sondern auch um die gemeinschaftsbildende Kraft
der Musik wissen . Wie sollen sie selbst einmal
später eine Musikgemeinde ins Leben rufen,
wenn sie nichts darum wissen und noch nie einer
solchen angehört haben ? So sind diese Vorspiel¬
abende aus einem natürlichen Bedürfnis her¬
aus entstanden und in diesem Sinn wollen
sie auch verstanden sein . Ganz besonders wollte
sc- der letzthin abgehaltene Musikabend verstan¬
den sein.

Es kam dies dadurch schon zum Ausdruck,
daß die ganze Musikfolge allein von Seminari¬
sten dargeboten wurde.

Zu Anfang wurde die 1. Symphonie von
Haydn für Klavier zu 4 Händen gespielt , wo¬
bei sich in den Vortrag der verschiedenen Satze
mehrere Seminaristen teilten , und alle ihr Be¬
stes zum guten Gelingen beitrugen . Eine gut
vorgetragene Vourree für 2 Violinen und Kla¬
vier und eine Flötensonate (beide von I . S.
Bach ) folgten und bereiteten durch den hübschen,
sauberen Vortrag wirklich Freude beim Zu¬
hörer.

Den Abschluß bildete Beethovens Sonate
patkstique , ebenfalls von einem Schüler gespielt,
die mit großer Fertigkeit und einer für dieses
Alter erstaunlichen Reife vorgetragen wurde.

So bildete der Abend sowohl für die Schü¬
ler als auch für die zahlreich erschienenen Gäste
aus der Stadt eine Bereicherung -- vielleicht
für den Einzelnen auch einen Ansporn zur
weiteren Pflege unseres wertvollen Musikguts.

Unterbrochen wurde die Musikfolge durch die
Ausführungen , in denen Studienrat Schmid
anläßlich seiner nun 25jährigen Lehrtätigkeit
am Seminar Nagold Grundsätzliches über das
Musikschaffen am Seminar sprach, , und folgen¬
des ausführte:
,Am 1. August waren es 25 Jahre , daß ich hier¬

her kam . Da lohnt es sich, etwas zurückzublicken.
Ich möchte die gute Gelegenheit wahrnehmen
und in einfachen Worten die Grundsätze unseres
Musikunterrichts angeben.

1. Der Unterricht soll national  sein . Alles
was musiziert wird , soll verstanden werden.
Wir bemühen uns um die Erklärung des har¬
monischen und melodischen Bestandes und des
Aufbaues der Musik und um ihre außermusi¬
kalische Deutung.

2. Die Schüler sollen selbständig  wer¬
den . Das Ziel eines guten Unterrichts muß
eigentlich sein , daß sich der Lehrer überflüssig
macht . Das sieht bei uns so aus , daß unsere Schüler
gelegentlich in den Vorspielabenden auftreten,
oder daß einer von ihnen bei Aufführungen
einmal den Chor und das Orchester leitet.

3. Sie sollen selbsttätig (produktiv ) wer¬
den . Wir empfehlen das Phantasieren
aus dem Instrument : wir begünstigen das Kom¬
ponieren : wir veranstalten die sogen . Na -
golüer Abende,  bei denen Kompositionen
von Nagolder Lehrer und Schülern gespielt
werden.

4. Wir bemühen uns bei der Seelenlage
unser er Schüler  Anschluß zu gewinnen.
Im Seminar genießen wir das außerordentliche
Glück, daß wir unsere Schüler in dem Alter

von 14 bis 20 Jahren bei uns haben . In die¬
ser Ze >t spricht das Blut  eine besonders ver¬
nehmliche Sprache . Da zeigt sich nun , daß Bluts-
verwandschast besteht zwischen unfern Semina¬
risten und der Musik unserer Komponisten . Das
äußert sich so, daß der Eros  beide niiteinander
verbindet . So gilt die Liebe unserer Schüler
der Romantik Schuberts , dem Geist Beethovens,
dem Heroismus Vachs , der Schönheit und Größe
der Musik Bruckners.

Anschluß bei der jeweiligen Seelenlage un¬
serer Schüler , das soll nicht bedeuten , daß wir
schlechten Instinkten entqegenkommen . Wir zeich¬
nen uns nicht durch besondere Duldsamkeit aus,
wenn sich einmal der Kitsch bei uns einnisten
will.

5. Das musikalische Leben einer Schule soll
sich in Höhenlage  bewegen . Der Gegenstand
unserer Verehrung sind die großen Meister:
Schütz . Händel , Vach , Haydn , Mozart,
Beethoven , Berlioz , Schubert , Schu¬
mann , Brahms , L i s z t . W a g n e r , Bruck¬
ner . Bizet , Wolf.  Ferner die alten Volks¬
lieder und die alten Choräle , die gregoriani¬
schen und die protestantischen.

In den neuen Liedern der Hitler¬
jugend  begrüßen wir den Willen zu einem
Lied, das Haltung hat.

6. Wir gedenken eines Musikers , der die ganze
Zeit her unser treuer Berater und Führer war.
Es ist unser großer Landsmann August Halm,
der 1912 auf der Höhe seines Lebens war,
mehrmals in unserem Saal musizierte und
uns 1929 zu früh verlassen hat . Helfen Sie uns,
sein Erbe zu bewahren und zu verwalten , bis
es einmal die große Oeffentlichkeit übernimmt ."

hsackrieblen
Gemeinden müssen den Sport unterstützen

Der Neichsinnenminister teilt mit , daß in dem
neuen Musterhanshaltsplan für die Gemeinden
besondere Haushaltsabschnitte mit der
Zweckbestimmung „Volksertüchti¬
gung"  und „Einrichtungen der Volksertüchti¬
gung ' vorgesehen sein werden . Um aber auch
im laufenden  Haushaltsjahr eine wirkungs-
volle Förderung der Leibesübungen zu ermög¬
lichen . werden bereits jetzt ausreichende Beträge
zur Verfügung zu stellen sein . Bei Vergebung
dieser Mittel sollen die Beauftragten des Reichs-
spvrtführers gutachtlich gehört werden . Es ge-
nügt . vonl sportlichen Standpunkt aus , wenn die
große Masse der Uebungsstätten aus einfachen
und damit billigen Anlagen bestehe.

Wieder Handwerkeraustausch ins Ausland
Wie im vergangen Jahr wird auch im Früh-

jahr des kommenden Jahres wieder der Hand¬
werkeraustausch nach dem Ausland durch die
Gaudienststelle „Das deutsche Handwerk " in der
DAF . vermittelt . Neben den bisher zugelassenen
Ländern Italien , Luxemburg und Ungarn werden
daran noch die Schweiz . Schweden , Finnland,
Frankreich , Bulgarien , Oesterreich und Chile be¬
teiligt sein . Da zur Ausarbeitung der Anträge
eine längere Vorbereitungszeit notwendig ist, ist
es erforderlich , daß die Anträge zur Zulassung
so bald als möglich bei der Gaudienststelle „Das
deutsche Handwerk ". Abteilung Gesellenwandern
und -austausch , Stuttgart , Rote Straße 2 a , ein-
gereicht werden . Einzureichen sind mit dem An¬
trag ein politisches und polizeiliches Führungs¬
zeugnis , vollständig lückenloser Arbeitsnachweis
innerhalb der letzten drei Jahre zusammen mit
den Zeugnissen und einige Paßbilder . Außerdem
Muß die Gesellen , oder Meisterprüfung minde¬
sten» mit dem Zeugnis „gut " abgelegt worden
sein. Dem Austausch voraus geht eine dreiwöchige
Schulung.

Keine Dosenschlüssel bei Fischkonserven
Auf Vsranlassung des Reichs - und Preußischen

Ernährungsministers ist die Herstellung von
Dosenschlüsseln für Fischkonservendosen verboten
worden . Die Maßnahme ist deshalb erfolgt , weil
die Praxis erwiesen hat , daß nicht die Hälfte
der den Fischkonserven beiliegenden Schlüße!
ihren Zweck, nämlich den vollständigen und sau¬
beren Aufriß , erfüllt hat . Auf diese Weise sind
jährlich etwa 2000 Tonnen Rohstahl nutzlos ver¬
geudet worden.
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Württemberg
Auto Met ln Slingvolkgruppe

Stuttgart, 21. November. Auf der Straße
Solitude — Stuttgart , unweit des Parkwärter¬
hauses n , wollte am Samstagabend der Lenker
eines Personenkraftwagens eine marschierende
Kolonne des Jungvolks überholen. Wegen
eines entgegenkommenden Fahrzeugs mußte er
rasch abbremsen, wodurch sein Fahrzeug auf
der nassen Fahrbahn ins Schleudern geriet und
gegen die Kolonne und zuletzt in den Straßen¬
graben geworfen wurde. Sechs der Jungvolk¬
angehörigen wurden verletzt, und zwar zwei
Hungen schwer, vier Jungen leichter. Sämt¬
liche Verletzten wurden in das Kinderhospital
Olgaheilanstalt übergeführt.
83Sömpfkolonnen ziehen durchs Land

Stuttgart , 21. November. Bei den klein-
Mid mittelbäuerlichen Betriebsverhältnissen
Württembergs ist es insbesondere die Land¬
frau , die die für sie sehr großen Vorteile der
Kartoffeleinsäuerung klar erkannt hat und
dafür sorgt, daß die notwendigen Behälter
gebaut werden. Die württembergischen Spar-
und Darlehenskassen haben sich für die zweck¬
mäßige Verwendung der Futterkartoffel in
den bäuerlichen Betrieben eingesetzt. Bereits
im Vorjahre haben diese Spar - und Dar¬
lehenskassen 11 Kartoffeldämpfkolonnen an¬
geschafft. die Hahl derselben hatte sich zu Be-
ginn der diesjährigen großen Kartoffelernte
UM 42 neue Kolonnen vermehrt . Bis Ende
dieses Monats werden weitere 30 Kolonnen
in den Dienst gestellt, so daß sich die würt-
tembergischen Spar - und Darlehenskassen
mit insgesamt 83 Dämpskolonnen in den
Dienst der Erzeugungsschlacht gestellt haben.
Dreimal Selbstmord auf den Schienen

Ludwigsburg , 20. November. An der
Bahnlinie Ludwigsburg—Marbach, etwa aus
der Höhe des Eglosheimer Schulhauses,
wurde am Samstagmorgen die Leiche eines
16jährigen Jungen aus Eg los-
heim  gefunden ., der sich offenbar in der
Nacht in selbstmörderischer Absicht aus die
Schienen gelegt hatte . — Einen zweiten
Lebensmüden fand man etwa um die gleiche
Zeit auf den Schienen der Asperger Strecke,
unweit der Bahnüberführung über die Eg¬
losheimer Straße . Hier handelt es sich um
einen 37 Jahre alten Mann ans Korn¬
westheim,  der vermutlich ebenfalls
Selbstmord verübt hat . — Ein dritter Fall
gleicher Art ereignete sich am Samstag früh
im Feilerbacher Tunnel , wo sich ein weiterer
Mann von einem Fug überfahren ließ.

Autor dem fahrenden Güterzug
Kornwestheim, 21. November. Ter hier

wohnhafte 43jährige Zugschaffner Friedrich
Haas  stürzte unweit des Bahnhofs Sulz¬
bach bei Backnang aus einem fahrenden
Güterzng und wurde überfahren so daß d u
Tod auf der Stelle eintrat . Wie sich der Un¬
fall im einzelnen zngetragen hat . konnte
nicht geklärt werden.

Bürgermeister Reubaus gestorben
Metzingen, 20. November. Nach nur zwei-

tägiger Krankheit ist im Alter von 35 Jah¬
ren in der Nacht zum Samstag Bürgermei¬
ster Neuhaus  gestorben. Er leitete erst seit
drei Jahren die Geschicke der Stadtgemeinde,
nachdem er vorher viele Jahre in Birken - ,
feld  als Bürgermeister gewirkt hatte . Seine >
Leistungen aus kommunalpolitischem Gebiet -
haben schon früh allgemeine Anerkennung
gesunden. So war er vorbildlich im Sied¬
lungswesen und hat 1931 als erster in Süd¬
westdeutschland den freiwilligen Arbeitsdienst
eingestihrt. 1934 kam er als Nachfolger des :
in den Ruhestand getretenen und vor weni¬

gen Monaten verstorbenen Altbürgermeistcrs
Carl nach Metzingen. Er trat hier ein großes
Erbe an , hat es aber verstanden, es im
Sinne seines Vorgängers zu verwalten und
das in ihn gesetzte Vertrauen voll zu recht-
fertigen. Unter seiner Leitung hat die Stadt
einen weiteren Aufschwung genommen. Ter
Verstorbene gehörte der NSDAP , an , die
einen treuen und tapferen Kameraden ver¬
liert.

Zwei Atrkuslßwen entwichen
Unteröwisheim bei Bruchsal, 20. Novem¬

ber. Der Zirkus Holzmüller, der den Winter
über in seiner Heimat Oberöwisheim weilt,
hat hier einige Tiere untergebracht . Beim
Reinigen eines Löwenkäfigs konnte das
Löwenpaar auf den Hof entweichen.
Dem sofort eingreifenden Personal gelang
es, durch Fleischköder die beiden Löwen wie¬
der in den Käfig zu bringen, ohne daß
Schaden angerichtet worden wäre.

Nachtlichts Sroßfeuer in Anbau
Lindau,  20 . November. Gestern abend

brach aus noch ungeklärter Ursache in einem
städtischen Lagerschuppen ein Brand aus, der
sich rasch zu einem Großfeuer  entwickelte.
Sechs deutsche und zwei österreichische Feuer¬
wehren kämpften mit etwa 20 Schlauchleitun¬
en zwei Stunden lang gegen den Riesen¬
rand, der durch 60 Kubikmeter Holz im

Lagerhaus reiche Nahrung fand. Es gelang,
das vom Feuer angegriffene Reichsbank¬
gebäude zu retten und den großen Maschinen¬
saal des städtischen Elektrizitätswerkes, der
besonders gefährdet war, zu sichern. Das
Lagergebäude brannte samt Inhalt vollstän¬
dig nieder. Das Magazin des Elektrizitäts¬
werkes ist in zwei Stockwerkenvernichtet,
während die Werkstätten nur teilweise Scha¬
den erlitten. Auch das Dachgeschoß des
städtischen Warmbades verbrannte. Der
Schaden ist beträchtlich.

Explosion im Kesselbaus
Stetten , Kr. Hechingeu, 20. November. In

der Schuhfabrik Wolf  u . Cie. war unvor¬
sichtigerweise ein größerer Sack mit Zellu¬
loidabfällen in der Nähe des Kesselofens ab-
gestellt worden. Beim Heizen des Kessels
setzte eine Stichflamme die Abfälle in Brand.
Infolge der Explosion war das Kesselhaus
sofort in Feuer und Rauch gehüllt. Die

§ Werksfenerwehr bekämpfte jedoch die Feuers¬brunst so erfolgreich, daß der Brand auf sei-
! nen Herd beschränkt blieb und kein größerer
> Sachschaden entstand. Bei den Löscharbeiten
1 Wurde der Werkmeister Paul Amann an den

Händen verbrannt und zog sich eine leichte
Nauchveraittung zu.

!KbA-RelchSarbeitstvoKe ln Tübingen
! Tübingen, 21. November. 50 Kameraden
! und Kameradinnen aus den verschiedensten
! Gliederungen haben sich zu einer Arbeits-
! Woche in der Jugendherberge in Tübingen
i versammelt. Sie sollen in dieser Zeit in das
, Arbeitsgebiet Volkstum — Brauchtum —
! Dorfbetreuung eingeführt werden. Gepflegt
! werden vor allem Volksliederstngen, Laien-
: spiele und der deutsche Tanz . Die Woche
> wird durchgeführt von der Gaudienststelle der
, NSG . „Kraft durch Freude " unter Leitung

des Gausachbearbeiters Pg . Leonhardt.

Lcütttäöiscäe OkaruA
Der Dieb, der Ende September aus einem

Omnibus in Böttingen  bei Spaichingen
Fahrgelder in Höhe vvn 11b RM. stahl, konnte
dieser Tage in der Person eines jüngeren Orts-
bewohners von Böttingen verhaftet werden. Der
Bursche hatte sich durch ausfallende Geldausgaben
verdächtig gemacht.

In Allensbach bei Konstanz ist das elfjährige
Töchterchen der Witwe Sauer  einem Verkehrs¬
unfall zum Opfer gefallen. Das Kind fuhr mit
seinem Fahrrad in einen Kraftwagen hinein.
Der Autofahrer brachte das Mädchen ins Kran-
kenhaus, wo es jedoch bald seinen Verletzungen
erlag. *

Als in der Wirtschaft zum „Rößle" in Is n y
die Bedienung nachts rhr Schlafzimmer auf¬
suchte, fand sie den Schrank erbrochen vor. Ein
Geldbeutel mit 15 RM. war gestohlen worden.»

In Großbottwar  fuhr ein vollbeladener
B i e r I a st kr a f t w a g e n aus Stuttgart beim
Einbiegen in die vom Tauwetter schlüpfrige
Hauptstraße gegen das Wohnhaus des Landwirts
Wilhelm Broji . Dabei wurde die Hauswand
glatt durchstoßen  und der Lastkraftwagen
so schwer beschädigt, daß er abgeschleppt werden
mußte. Zahlreiche Bierflaschen gingen inTrümmer.

Gpielplan
der WürL StaatsHeater

Grobes Haus:
Montag LL. November : Geschlossen
Diensta «. LS NovemB -r : KdS .-KuIturacmeinde SS:--Mona g,fa Anfang Al. Ende 22.80 NSr.

E " woch Lj November : Zyklus Z. Borstellung:

brochenê Krug „Petruschka". Anfang 19.30. Ende
Freitag .' L«. November : bl 8: „Der Troubadour ".Anfang SO. Ende 22.45 Uhr.

, « amstag . L?. November: LLI/i 4: „Monika". An¬fang 19.80. Ende 22.80 USr.
Sonntag . 28 November: Zyklus 4. Vorstellung:"Dor Ring des Nibelungen " «. Tag: „Götterdam-

mernng . Anfang 17, Ende 22  Ubr.
, .Montag , 29. November : KdF . Geschl. Neranstal-tung . NL>.-Genieinschaft . Kraft durch Freude": Fest¬akt aus Anlatz des 4. Jatzrestages . Anfang 20 Ubr.

Kleines Hans:
Montag , LL. November: KüF.-Kulturgcmeinde 21:

„Kaiser Konstantins Taufe ". Ans. 20. Ende 22  USr.Dienstag . LZ November: v 7: „Der HolledauerSck-mmcl's. Anfang 19.30, Ende 22.80 Ubr.
Mittwoch. L4. November: KdF.-Kulturgemeinde 28:

Hiltcnsverger". Anfang SO, Ende nach22,45 Ubr.
Donnerstag , SS. November: -V 8: „Hamlet". An-kana 10 Ende 23 USr.
Freitag . L8. November : 0 7: „Der Durchbruch".Anfang SO, Ende 22.30 USr.
Samstag , L7. November: ^ 5: „Für Liebe ae-sverrt". Anfang 19.80. Ende 22  USr.
Sonntag , 28. November: KdF.-KulturgemeindeI. Iugendvorstellung : „Insel betreten verboten". An¬fang 15, Ende 17 Ubr. - Außer Miete : „Pvamalion ".Anlang 19.80 Ende 22  Ubr
Montag , Lg. November: Ü 5: „Don Carlos ". An¬fang 19. Ende 23.15 USr.

Sport -Nachrichten
Fußball

Spaichingen — Nagold 3:1 (2:1)
Unerwartet hoch verlor Nagold in Spaichin¬

gen. Vis in die zweite Halbzeit konnte Nagold
dem Gegner noch Stand halten , mußte ihm
aber dann den hohen Sieg überlassen. Ausschlag¬
gebend war das körperliche Uebergewicht des
Gegners u. die unvermeidlichen Tücken des Platz¬
vorteils . Zunächst führt Spaichingen 2 :0, doch
holt bald Killinger 2 ein Tor auf . Schon glaubt
man an einen Ausgleich, als Renz allein aufs
Tor läuft , im letzten Augenblick wird der Ball
weggebracht. Auch nach der Pause hat Nagold
ziemlich sichere Torgelegenheiten , allein es will
nicht klappen. Spaichingen ist glüMicher und
erzielt 3 weitere Tore.

Tabelle Abt . Schwarzwald . Staad 21. 11. 37
Sp . gw. une. vrl. Tor. Pkt.

Sp . Cl. Schwenningen 8 4 2 2 15:8 >0:6
Sp .-V. Spaichingen 8 4 2 2 22:18 10:6
Sp .-Vgg. Freudenstadt 8 4 2 2 2>:9 9:7
Sp .-Vgg. Schramberg 8 4 1 3 23:20 9:7
Sp .-Vgg Trossingen 8 3 2 3 13:>4 8:8
Sp . Vgg. Oberndorf 8 3 1 4 13:16 7:9
VfL. Nagold 8 3 1 4 11:19 7:9
F .-V, Tuttlingen 8 2 3 3 23:22 7:9
Sp .-Vgg. Sulgen 8 2 1 5 9:24 6:11
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Handel und Verkehr
Fruchtschranne Nagold . 20. Noo. 1937

Verkauft:
Weizen 475 Kilo, Preis pro 50 Kilo 10,50̂

Weitere Zufuhr erwünscht.
Nächster Fruchtmarkt am 27. November 1937

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 20, Nod
Obst : Tafeläpfel Großhandelspreise be> AbgM
an Kleinhandel für je 50 Kilogramm 12 bis
20 RM. (Verbraucherpreis für ze 1 Psund lü bis
27 Npf,), Wirtschaftsäpfel 6—10 (8—14). TM.
birnen 20—35 (27—47). Wirtschaftsbirnen 8 bis
12 (II - I6). Quitten 18—25 (24—33). Weintrau,
ben ausländische 38—45 (51—60), Walnüsse au»,
ländische 32—40 (43—53). Haselnüsse 40—44 (54
bis 60): Südfrüchte:  Bananen 26—28 (gz
bis 37). Zitronen 100 Stuck 3—5 NM. (1 Shit
5—8 Rps.): Gemüse:  Blumenkohl ausländischer
100 Stück 20- 40 RM. (l Stück 27—55), Rosen,
kohl inländischer 50 Kilogramm — (1 Pfund Li
bis 33 Npf.), Rotkohl inländischer — (1 Pfund 7
bis 10 Npf.), Weißkohl inländischer — (1 Psund
7—8 Npf ), Wirsing inländischer — (I Pfund s
bis 10 Npf.). Kohlrabi mit Kraut 100 Stück-
(1 Stück 5—l l Npf.). Treibhaus - Kopfsalat -
(1 Stück 8—20 Npf.), Endivien — (1 Stück7
bis 16 Npf.) , Ackersalat — (1 Psund 65—80 Npf,)
Treibhaus -Gurken 100 Stück — (1 Stück 27 hjz
67 Npf.), Gurken-Ausnahmen — (1 Stück so
Npf.), Karotten mit Kraut 100 Bund — (l Bund
11—14 Rps.), Karotten ohne Kraut (gelbe Rüben)
— (1 Pfund 9—12 Npf.), rote Radies — (1 Bund
8—12 Npf,), weiße Radies — (I Bund 11 bis
14 Npf.), weiße Rettich — (1 Stück 5—10 Npf,)
Porree (Lauch) — (1 Stück 5—8 Rps.), roh
Rüben — (1 Bund 8—11 Rps ), Schwarzwurzeln
- (1 Pfd. 27—40 Rps.), Schwarzwurzeln aus,

ländische — (1 Pfund 30—32 Rps ), Sellerie mit
Kraut 100 Stück — (1 Stück 8—34 Npf,), Frei-
land-Spinat — (I Pfund 14—20 Rps ), Freilaud. .
Tomaten — (1 Pfund 20—24 Rps ), Treibhaus-
Tomaten — (1 Pfund 33—43 Npf.), holländische
Tomaten 50 Kilogramm 24—25 RM. (1 Pfund
82—33 Rps ), Dauerzwiebeln 50 Kilogramm s
bis 10 RM. (1 PfunP 11—14 Rps ). Markt,
läge:  Zufuhren reichlich. Verkauf in Obst
schleppend, in Gemüse befriedigend.

Stuttgarter Kartoffelmarkt auf dem Leonhards¬
platz vom 20. Nov. Zufuhr: 50 Atr. Preis je dl>
Kilogramm : Gelbe Sorten 3,40 bis 3,50, Kuppin-
ger 4.40 bis 4,50 NM.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Wilhelms¬
platz vom 20. Nov. Zufuhr: 170 Ztr. Preis je Si>
Kilogramm 4.20 bis 4.50 RM.

Schweinepreise. Balingen:  Milchichweine
18—18 NM. — Besigheim:  Milchschweim
18—20, Läufer 25—45 RM. — Bopfingen:
Milchschweine 16—19, Läufer 35—41.50 NM. -
Crailsheim:  Milchschweine 13—22, Läufer
85—49 RM. — Dischingen:  Milchschweine
15—19 RM. — Gsrabronn:  Milchschweine
13—20 RM. — Giengen  a . Br .: Milch¬
schweine 18—30, Läufer 35—41 RM . — Güg¬
lingen:  Milchschweine 17—21, Läufer 36,50
bis 60 RM. — Künzelsau:  Milchschweine
13—20.50 RM. — Ravensburg:  Ferkel IS I
bis 25 RM. — R 0 ttweil:  Milchschweine IS
bis 23 RM. — Schwäb . Hall:  Milchschweim
14—21 RM. — Ulm:  Milchschweine 16- 24» ,

Viehprcise. Ravensburg:  Schlachtvieh:
Farren , Arbeits- oder Anstellochsen 850—4M
RM.; Nutzvieh: Kalbeln hochträchtig 380—570,
fühlbar trächtig 820—400, Anstellrinder 6 bi?
12 Monate 80—150 NM. — Rottweil:
Ochsen 275—400, Kühe trächtig 420—580. Kal-
binnen trächtig 400—610. Rinder I bis 2 Iah«
820—430, 6 bis 12 Monate 120—220 RM.

Das Wetter
Unbeständig , aber nicht durchweg unfreundlich.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E, W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagold,
Hauptschriftleiter und verantwortlich für
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold,
DA. X. 37: 2892

Zu» Zeit ist Preisliste Nr. S giilti,.
Die heutige Nummer umsaßt6 Seiten

Deutsche Volksschule Nagold

Schvler -Amnelduna
Die Anmeldung der am 1. April 1938 schulpflichtigenKin¬

der der 1. Erundschulklasse sind am Mittwoch, den 21. Nov.,
nachmittags zwischen 14 und 16 Uhr , im roten Schulhaus
(Lokal der Klaffe II) anzumelden und vorzustellen. Schul¬
pflichtig sind die Kinder , die vom 1. April 1931 bis 31.
März 1932 geboren sind. Die zurückgestellten Kinder sind
ebenfalls anzumelden . Für zurückzustellendeKinder ist ein
ärztliches Zeugnis beizubringen . 1697

Die Schulleitung.

Tapferkeit und Pflichtbewußtsein
sind Tugenden, welche die Armeen im Kriege zu
größten Heldentaten befähigten. Hervorragende
Leistungen einzelner wurden durch besonder
Auszeichnungenanerkannt und gewürdigt. Zu
diesen zählen u. a. die Inhaber des goldenen
Militär -Berdienstkreuzes, welches zurzeit in der
Kölnischen Illustrierten ihre Kriegserlebnisse
erzählen. Eine Erinnerung a« die heldischen Ta¬
ten des Weltkrieges, ein leuchtendes Beispiel
für unsere Jugend ist dieser Tatsachenbericht von
Dr. Hans Steen.

Tat der Tapfersten
interessiert jeden Frontsoldaten und jeden An-
gehörigen unserer heutigen Wehrmacht. Lesen
Sie selbst! Der Tatsachenbericht wird Sie be¬
geistern. Abonnieren Sie heute noch daraus in
der Buchhandlung (S. W. Zaiser.  Nagold.

Die

Böttcher - u.Küferinnung Nagold
Unser Mitglied

Ml Roh,Memchiir,Mostet-
ist gestorben. Beerdigung Dienstag i4 Uhr.
Beteiligung Ehrensache. Der Obermeister

Nagold , den 22. November 1937

1692

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir während der Krankheit und dem Hin¬
scheiden unseres lieben Vaters

Eugen Hafner
haben erfahren dürfen, für die zahlreiche Be¬
gleitung zu seiner letzten Ruhestätte, für die
ehrenden Nachrufe und Kranzspenden, sagen
aufrichtigen Dank

Familie E . Hafner

Ein 1995 i

bestehend aus zwei Wohnun¬
gen mit je 3 Zimmern , Küche
und Zubehör mit großem
Garten

sofort zu verkaufe « .
Nähere Auskunft erteilt

Ferd . Weimer , senior.

VäAlicliel̂ I?6 U (l 6
in cler

bereiten äen Kindern:
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Ohne Anzeige kein Verkauf

I
verschwindet Ihr Hühner
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Karl Helber , Kübler
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Servietten
Teller
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G.W.Zaiser, Nagold
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-licht das Heer versagte, sondern die poli¬
tische Führung!

Vor 20 Jahren begann die grobe Tankschlacht bei Cambrai — Die Lage vor der
Frühjahrsossensive 1818

Ein Franzose , der General Buat , hat uns nach
den, Weltkrieg höhnisch vorgerechnet , daß
Deutschland  mit 600000 Mann , d. h. mit
15 Korps mehr , im August 1914 hätte ins Feld
rücken können, wenn wir unsere Kräfte im glei-
chm Maße angespannt hätten , wie das franzö¬
sische Volk es tat , und daß uns damit die Er-
oberung der Kanalküste mit Calais und Bou-
logne und hierdurch der Sieg im ersten Anlauf
sicher gewesen wäre.

Aber im Gegensatz zu der in Wehrfragen stets
opferfreudigen französischen Volksvertretung
hotte unsere Reichstagsmehrheit jede Heeresvor¬
lage stark beschnitten. Nur so war die Folge, daß
bei der Mobilmachung Frankreich , von dessen
kaum 40 Millionen Einwohnern 8 v. H. mit der
Waffe ausgebildet waren , Deutschland , das von
seinen 67 Millionen nur KV» v. H. militärisch
ersaßt hatte und das etwa vier Korps nach dem
Osten entsenden mußte , mit annähernd
gleichen Kräften  gegenübertreten konnte.
Hierzu kamen noch je sechs englische und belgische
Divisionen. Da es bei unseren österreichisch¬
ungarischen Bundesgenossen noch weit schlimmer
aussah— hier waren nur 2V- v. H. .ausgebil¬
det —, betrug die Uebermacht unserer Gegner
schon bei Kriegsbeginn fast zwei Millionen
Mann.

Mit fieberhafter Hast wurde nun in Deutsch¬
land darangegangen , das Versäumte nach¬
zuholen.  Am 16. August 1914 wurde die Bit-
düng von fünf preußischen Reservekorps — XXII
bis XXVI — eines gemischt sächstsch-württem-
bergischen, das XXVII ., sowie einer bayerischen
Reservedivision, befohlen , die damals , da sie zu
75 v. H. aus blutjungen Kriegsfreiwilligen be¬
standen, die „JünglingskorpZ " oder auch „Kin¬
derkorps' genannt wurden . So steht es auch auf
dem Grabe eines Langemarckkämpfers : „Im Her¬
zen Kind, ein Mann in bitterer Not ! / So ging
er, wie' s das Vaterland gebot / Vom schönsten
Leben jn den schönsten Tod !'

Deutschlands herrliche Jugend verblutete , um-
jonst war ihr heroisches Opfer . Die Todesver¬
achtung und der Heldenmut dieser deutschen
Jünglinge konnten die schwere Schuld nicht wett¬
machen, die in der Zeit vor dem Krieg die
schwarz-rote Reichstags -Koalition durch ihre
Sabotage der Heeresrüstung auf sich geladen
hatte. Aber ein gerüttelt Maß von Schuld trifft
vor allem die damalige politische Füh-
rung.  mit dem Kaiser an der Spitze . Es graust
einem, wenn man jetzt an jene unheilvolle Zeit
zurückdenkt: ein Monarch von schwankendem
Charakter, jeder Einflüsterung der Hofkamarilla
zugänglich, ein Reichskanzler kleinsten Formats,
keine Krastnaturen , die einem widerspenstigen
Reichstag ihren Willen aufzwingen konnten —
war es ein Wunder , wenn die internationalen
Bonzen der Sozialdemokratie und des Zentrums
trieben, was sie wollten ? Hier versagte zum
ersten Male die politische Führung!

Es sind jetzt gerade 20 Jahre her , als bei
Cambrai,  am 20. November , jene gewal¬
tige Tankschlacht  einsetzte , die bis zum
30. Dezember 1917 dauerte und den Auftakt zu
bei, Ereignissen des letzten Kriegsjahres bildete.

Die militärische Lage war damals für uns
ziemlich günstig,  so günstig sogar , daß man
einen siegreichen Ausgang des Krieges für
Deutschland trotz mancher Rückschläge erhoffen
konnte. Als Pofitivum konnte Deutschland buchen:
den Zusammenbruch Rußlands , die Waffenruhe
in Rumänien , Niederlage der Franzosen in der
Champagne und an der Aisne , der Engländer bei
Arras und in Flandern und nicht zuletzt die
beachtlichen — wenn auch in größerem Umfang

erwarteten — Grsotge des uncingeschräutten
U-Boot -KriegeS.

Im gleichen Maße , wie eS so militärisch bei
uns recht zukunstsfroh aussah , stand es mili¬
tärisch trübe beim Feind : Italien  lag am
Boden , Frankreich  hatte bereits Ende 1917
1,5 Millionen Verluste an Toten und Gefange¬
nen ; die Stärke der englischen  Divisionen
wurde von 12 auf je S Bataillone herabgesetzt,
und so weiter.

Dafür war eS politisch genau umge¬
kehrt:  Während man in Deutschland in ver¬
räterischer Weise gegen die Einheit aller Kräfte
zwischen Front und Heimat verstieß , war beim
Feind alles Tun und Handeln nur auf den End¬
sieg eingestellt . Dem englischen Botschafter in
Petersburg gelang es , die Russen unter Kerenski
nach der Märzrevolution 1917 noch einmal zum
Widerstand zu entfachen , Amerika konnte auf die
Seite der Alliierten gezogen werden , der ameri¬
kanische Botschafter in Sofia schuf in Bulgarien
eine antideutsche Stimmung , Griechenland war
zum Kriegseintritt gegen Deutschland gewonnen
worden , die Türkei — obgleich bündnistreu —
trieb Sonderaktionen am Schwarzen Meer und
im Kaukasus , statt ihre Truppen in Kleinasien
zu verwenden , wo sie dringend gebraucht wurden.

Am schlimmsten stand es um Oesterreich,
das seit dem Tode Franz Josefs eigene Wege
ging . Gegensätzlich war die Einstellung zwischen
den Verbündeten besonders in den Ostfragen,
aber auch die Person des Schwächlings Kaiser
Karl  trug Schuld an der Verschärfung der
Gegensätze, da er — in Fortsetzung der elenden
Habsburgischen Hauspolitik — nur um die Er¬
haltung seiner Dynastie , und zwar um einen
Frieden um jeden Preis besorgt war . Verräte¬
risch war er daher schon 1917 über den im bel¬
gischen Heer dienenden Prinzen Sixt von Parma,
einem Bruder seiner erbärmlichen Frau , der be¬
rüchtigten Zita , mit den Franzosen in Verhand¬
lungen getreten und hatte deren Ansprüche auf
Elsaß -Lothringen anerkannt , ebenso war eine
österreichische Denkschrift an das Reich über nicht
gerade hosfnungsfrohe Zustände in der Donau-
Monarchie durch den deutschen Zentrumsabgeord¬
neten Erzberger  zur Kenntnis der Feinde
gebracht worden.

Weitere Fehler deutscher Politik  nach
außen bestanden in der nachgiebigen Haltung
gegenüber der bolschewistischen Regierung Ruß¬
lands . der es mit dem Abschluß der ausgenvm-
menen Friedensverhandlungen gar nicht ernst
war . Erst als die Bolschewiken zum offenen Auf¬
ruhr im deutschen Frontheer aufforderten , ging
man gegen die Anmaßungen Trotzkis vor . Die
zum weiteren Vormarsch in Rußland benötigten
Truppen fehlten im Frühjahr 1918 im Westen.
Innenpolitisch zeigten sich die gleichen Schwächen.«

Das war ungefähr die Lage um die Jahres¬
wende 1917/1918 : politisch völlig verfah¬
ren , militärisch gut.

Die Entschlüsse der Obersten Heeresleitung
hatten aus der Abwägung aller Umstände her¬
aus den Angriff auf die französischen Kanalhäfen
als operatives Ziel . Nachdem man erst geschwankt
hatte , ob der Hauptangriff gegen die Engländer
oder gegen die Franzosen geführt werden sollte,
entschloß man sich zur Ablehnung des Un¬
ternehmens Kastor und Pollux  —
mit solchen Decknamen wurden die militärischen
Maßnahmen bezeichnet — das einen beiderseiti¬
gen Angriff auf Verdun vorsah , und führte St.
Michael auf die Naht der französischcn -englischen
Front durch , und zwar in Anlehnung an St.
Georg , einen Angriff gegen die Engländer im

I Ppernbogen . Ms Ergänzung waren vorgesehen
die Nebenangrisfe MarS bei Arras und Erzengel

> an der Oise , dazu kleinere Operationen Hektor
und Achilles.

Das waren die Vorbereitungen für das Jahr
1918 zu einer Zeit , als wir den Krieg mit Hilfe
schwedischer Erze , rumänischen Erdöls , ukranischer
Pferde und russischen Getreides führen mußten,
während dem Feind alle Machtmittel der Erde
uneingeschränkt zur Verfügung standen . Das
Heerhat  niemals versagt , aber die politische
Führung UM so mehr ! 6eorg Klopfer

70-3ährige kämpft um
sechs Millionen

5888 Bewerber um eine Erbschaft aus Amerika

k i g«u d «r i c k t cksr blS - kr «,,«
dt. Hamburg, IS. November. Seit zwei

Jahren tobt nun schon ein erbitterter Papier¬
krieg um die Hinterlassenschaft
eines deutschen Auswanderers
und späteren amerikanischen Pianofabrikan¬
ten, ohne daß es zu einer Entscheidung ge¬
kommen wäre. Insgesamt bewerben sich rund
5000 Erben um das ans 23 Millionen Dollar
geschätzte Vermögen, darunter auch eine
Hamburgerin,  Frau D„ die vermutlich
auf Grund ihrer Unterlagen die größten
Aussichten auf die Erbfolge hat.

Im Jahre 1838 wanderte der ehemalige
Tischler und spätere Pianofabrikant Christian
Schaeffer  aus seiner hessischen Heimat¬
stadt nach Philadelphia in den Vereinigten
Staaten aus und erwarb dort zwei Jahre
später das Bürgerrecht. Durch Fleiß und
Energie brachte er es zu einem großen Ver¬
mögen und hinterließ bei seinem Tode im
Jahre 1885 seiner Tochter Henrietta. der ein¬
zigen Erbin, ein Vermögen von
17 Millionen Dollar.  Durch Heirat
eines ebenfalls reichen Mannes steigerte sich
das im Besitze der Tochter Schaeffers und
ihres Ehemannes Carret  befindliche Ver»
mögen auf insgesamt 2 3 Millionen
Dollar,  die nun nach dem Tode der kin¬
derlosen Eigentümer neue Besitzer suchen.

Mehr als das Geld die Besitzer, sucht
allerdings eine unendliche Schar „echter"
Erben seinen rechtmäßigen Anspruch auf die
Millionen oder einen Teil davon nachzu¬
weisen. Vor etwa eineinalb Jahren erst
wurde in Hessen ein großer Dokumen-
tenschwindel  aufgedeckt, mit dessen
Hilfe ein Beauftragter der dortigen „Erb¬
gemeinschaft Schäfer" seinen Geldgebern zu
der Erbschaft verhelfen wollte, und auch an¬
dernorts hat der Fall Schaeffer die Gerichte
beschäftigt. Allein die Tatsache, daß sich 5000
Menschen um die Erbschaft bemühen, be-
weist, daß der größte Teil von ihnen seine
Ansprüche bewußt oder unbewußt zuunrecht
erhebt.

Was nun die Hamburger Erbin betrifft,
so steht wohl fest, daß hier schon einige
Klarheit geschaffen ist, denn wenn Frau D.
auch nicht die Alleinerbin ist, so besitzt sie

j Sozialismus,
Vas kann nichts onvrrra f»in, ala

-I sine Verpflichtung, nicht nur an
VÜ Vas »iaen » Ich , u Venkan.
ull fonvern vor sich via größeren

Aufgaben der Semelnschaft
>u festen und ihnen gemöß»u handeln.

l tD « r Führer über da » Wii >r « rhtls » a>eel >I

doch jedenfalls Dokumente, die einwand¬
frei ihre verwandtschaftlichen
Beziehungen  zu einem in Amerika ver-
storbenen deutschen Auswanderer namens
Christian Schaeffer Nachweisen. Offen bleibt
natürlich, wie die amerikanischen Behörden
entscheiden werden. Frau D. ist jedenfalls
entschlossen, nicht locker zu lassen und scheint
trotz ihrer 70 Jahre auch über die nötige
Energie zu verfügen. Jn Amerika werden
ihre Ansprüche bereits durch einen hervor¬
ragenden Juristen vertreten und vielleicht
wird die lachende Erbin bald die Fahrt über
den großen Teich antreten, um sich ihre
Millionen abzuholen, wenn sie auch „nur"
mit einem Teil der Erbschaft, etwa sechs
Millionen Reichsmark,  rechnet.

Neuer Hausrat für das Heim
Was für das Haus als Bauwerk und die

Vielheit dieser als Dorfgemeinde, Siedlung
oder Stadt gilt, hat für die Wohnungsein¬
richtung eine noch weit wirksamere Bedeu¬
tung . Daß wir hier vor großen und ^zwe¬
ien Aufgaben stehen, ist unumschritten. Das
Reichsheimstättenamt hat durch die Bildung
der Arbeitsgemeinschaften „Deutscher
Hausrat"  und die in Gemeinschaftsarbeit
mit dem RAL. verfaßten Gütebedingungen
und Richtlinien für „S i e d l e r h a u s r a t"
einen für die weitere Entwicklung der Haus¬
ratgestaltung entscheidenden Schritt getan.

Unter voller Nutzung arbeitsparender ma¬
schineller Hilfen müssen wir auch hier er¬
reichen, daß der Erwerber solcher Hausrat¬
stücke diese auch als persönlichen, unaus¬
tauschbaren Besitz empfindet. Dazu gehört
aber eine möglichst unterschiedliche Behand¬
lung derjenigen Einzelheiten, die ohne Be¬
einträchtigung der rationellen Fertigung
und ohne erhebliche Mehraufwendungen
möglich sind. Dabei wird auch der Farbe
eine wichtige Aufgabe zufallen, denn wenn
die beim Anstrich von Möbeln heute zur
„naturgetreuen Nachahmung von Holzmase¬
rung " eingesetzten Kräfte nur teilweise um¬
geschult würden , um statt dieser völlig ab¬
wegigen Arbeit lediglich eine von Künstler¬
hand geleitete farbige Bereicherung von
serienweise hergestellten Stücken auszufüh-
ren, könnte in unseren Siedlungen und
Kleinwohnungen auch wieder die Freude an
meisterlicher Farbgebung Einkehr halten.
Wie der Wettbewerb des Reichsinnungsver¬
bandes des Malerhandwerks zeigte, gibt es
hier noch Möglichkeiten einer Gemeinschafts¬
arbeit der Tischler und Maler , die eine Aus¬
wertung wohl verdienten . Von allen Arten
der Bereicherung einfacher Hausratsstücke
ist die der farbigen Behandlung wohl die
einfachste und billigste, sofern schon beim
Entwurf aus eine sparsame und zugleich
reizvolle Farbgebung hingewirkt wird.

Es ist eine irrige Ansicht, daß nur mit
reichen Geldmitteln kulturelle Leistungen er¬
möglicht würden . Kultur ist erst dann im
Aufblühen, wenn die Gesamtheit der schas-
senden Menschen eines Volkes daran betet-
ligt ist. Wohl müssen die Vorbilder und An-
regungen von wenigen besonders befähigten
Menschen ausgehen, aber erst wenn bis m bis
bescheidensten Dinge des täglichen Lebens wie¬
der der im Handwerklichen lebendige Geist ge¬
staltete Wirklichkeit wird, strömt aus solche,
Leistung ein dauernder Segen fiir daS arm«
Volk. "

Toni Brennkubey
Opzi -iskt d, Karl Köhler L To,. Derlin-Zehlenoorl.

22» (Nachdruck oerdoien)

Tin erster Akkord— und alle die lausend Menschen, die da
unten die Augen auf ihn gerichtet haben, sind vergessen, Toni
hat seine Gelassenheit wiedergefunden.

Und als er dann nach den einleitenden Sätzen des Flügels
seine Stimme machtvoll erhebt, fühlen die Zuhörer in dem ver¬
dunkelten Saal sofort, daß hier eine seltene Gabe ihnen gereicht
wird. Sie fühlen sich klein vor einem Wunder. Auch die Kri¬
tiker vergessen ganz, daß sie gekommen sind, um zu kritisieren. Sie
lehnen tief in ihren Stühlen und geben sich der Freude hin, die
ein Begnadeter ihnen spendet.

Es ist, als wäre diese Stimme, die wie ein erfrischender Ge¬
birgsbach über sie hinrieselt, aus Waldesluft und Sonnenschein
gewebt, und alles versinkt in seiner schwellenden Kraft und seiner
unbegreiflichen Weichheit.

Als der letzte Ton verklingt, sind die Menschen da unten ganz
still und ergriffen. Aber dann setzt ein Beifall ein, der zum Or¬
kan anschwillt.

Toni steht hilflos und verlegen da.
„Verbeugen Sie sich!" flüstert der Konzertmeister ihm zu.
Toni steht da und rührt sich nicht.
„Verbeugen müssen Sie sich!" gibt ihm der Konzertmeister

nochmals einen Wink.
Da nickt er leicht mit dem Kopf, als wollte er sagen: ich

banke auch schön! So einsach und schlicht und natürlich sieht das
aus, so gar keine Pose hat er an sich.

Da bricht der Beifall noch einmal über ihm zusammen. Diese
führend bescheidene Art des Sängers da oben ergreift die Zu¬
hörer von neuem. Der Toni aber steht gelassen, still und lächelt
und denkt: Warum sind die Menschen da so toll? Was mach'
>ch denn? Ich sing' halt nur.

Der Abend wird ein Erfolg, wie ihn das Haus noch nie er¬
lebt hat. Am Schluß steht der Toni in einem Berg von Lorbeer-
'ranzen und Blumen. Er ist voll Glück, das doch nicht ohne Un¬
wut ist. Sie sollen ihn fort lassen, er will weg von hier. Wenn
" nur seinen Hut mit dem Gamsbart hält' . . . er würde ihn in
we Luft schwingen, und draußen wär er.
... So aber steht er noch immer hilflos festgenagelt und dankt
Nr den nicht endenwollenden Beifall mit kurzem Kopfnicken.

äm Künstlerzimmer erwartet ihn dann eine besondere Ueber-

r̂aschung. Kaum ist er dort eingetreien, kommt mit ausgestreck-
t̂en Händen Assunta auf ihn zu.

„Ich gratuliere!" sagt sie warm.
! Er hält ihre Hände fest, es ist ihm, als grisse er nach der^! Heimat. Wege steigen aus, die er kennt, Wald und Wiesen und'
!eine kleine, spitzgieblige Stadt . . . Dann reißt sie der Trude!
wieder auseinander. Reporter bestürmen ihn, sie möchten ein

!Interview haben. »
„Was?" fragt der Toni. !

, Sie machen es ihm klar. !
! „Ja . . . warum net?" sagt er gefällig. „Wenn's was>

wissen wollen. . . viel ist von mir net zu sagen."
Die Mia steht abseits. Ihre grünen Märchenaugen sind un¬

natürlich groß geweitet, während sie Dr. Fröhlich zuflüstert: „Wer
ist denn das wieder gewesen. . . die hinkt? Sie sah aus wie die
Arden damals bei der Oper. Woher kennt er sie denn? Was
schneit sie daher? Warum hat er denn ihre Hand so lang ge¬
halten?"

Und schon stürzt sie auf Toni zu, hängt sich an seinen Arm.
Sie ist heiß und erregt. „Komm jetzt, wir gehen!"

Aber Muckermann hält sie fest. „Meine Herrschaften! Zur
Feier des Tages —oder besser gesagt des Abends, bitt ich zu
einem kleinen Nachtessen im Grande Hotel. Sie sind natürlich
meine Gäste.

Fräulein Arden. . . Ehre dem Ehre gebühret. Bitte, An¬
tonio, reichen Sie ihr den Arm!

Na, und du Mia, Kleines, mußt schon mit mir altem Esel
vorlieb nehmen! Komm her, leg dein süßes Pätschchen aus mei¬
nen Arm.

Die Herrschaften schließen sich wohl an. Es ist für 40 Per¬
sonen aufgetragen.

Lieber Fröhlich, helfen Sie ein bißl die Sache in Schwung
bringen! Unten stehen schon die Wagen!"

Toni führt Assunta zu Tisch. Ganz unten am anderen Ende
der Tafel sitzt Mia zwischen Muckermann und einem Reporter.
Sie läßt die meisten Platten an sich vorübergehen. Aber sie
trinkt Sekt, ein Glas nach dem anderen.

„Schenken Sie ihr nicht mehr ein!" wehrt Muckermann dem
!Herrn auf ihrer anderen Seite.

Da lehnt sie den Kopf an die Lehne ihres Stuhles zurück,
und ihre starr gewordenen Augen bohren sich in Tonis Gesicht.
Dag wird breit und zerfließt in ein anderes, das neben ihm sich
in ihren Blick schiebt. Und plötzlich hat er eine rote Narbe aus
der Wange.

Dann ist wieder alles dunkel, und aus dem Dunkel wächst
wieder sein braunes, schmales Gesicht, wächst und sieht plötzlich
vor ihr auf dem Teller. . . wie geköpft. . . wie das Haupt des
Johannes auf der Schüssel.

Sie möchte schreien; aber jemand faßt ihren Arm. Sie
muß aufstehen und wird an dieser Hand hinausgeführt. Da geht
der Saal mit ihr, er ist wie ein Schiss, auf dem man schwer schrei-
!en kann. Es muß hohe See sein. . .

Reden und Toaste unterbrechen immer wieder den Gang be»
festlichen Mahles.

Plötzlich steht Muckermann hinter Tonis Stuhl.
„Die Kleine haben wir glücklich untergebracht, Antonio! Und

nun müssen Sie eine Dankrede halten, irgend etwas sagen. 8ch
werde Sie gleich anmelden."

Und an seinem Platz zurückgekehrt, schlägt er an sein Glas.
„Silentium, Antonio hat das Wort!"
Sofort ist alles mäuschenstill. Toni sieht Assunta hilfeflehend

an. Sie flüstert ihm zu: „Sagen Sie nur ganz einfach, was Sie
fühlen und denken."

Einen Augenblick überlegt Toni, dann steht er auf.
„Ich habe einmal ein kleines Lied'l g'sungen auf unserer

Hausbank daheim, am Abend. Es war gar nix dran. Da hat
mich diese Dame hier zu meiner Rechten gehört, und dann ist alles
so gekommen."

Er wendet sich gegen Assunta und lächelt ein schönes Lächeln.
„Ich sag' halt nur ein Vergelt's Gott! Ihnen zuerst und dann
dem Herrn Muckermann, dem Herrn Konzertmeister, meinem Leh¬
rer und am Ende allen, die mir soviel Beifall schenken, den ich
gar net verdien. Wenn ich daheimg'sungen Hab', im Wirtshaus
manchmal, so hat einer oder der andereg'sagt: Singen kannst net
schlecht, Toni! Und weiter nix.

Also. . . ich dank halt vielmals für alles!"
Er setzt sich, heiterer Beifall rauscht auf, die Reporter stecken

ihre Notizbücher ein, sie haben die köstliche Rede mitsteno¬
graphiert. Muckermann hält ihm sein Glas zu.

„Antonio mio, Sie sind ein Unikum!"
*

Gegen Morgen liegt Toni in seinem Bett und möchte schlafen;
er ist müde. Aber lange vor acht Uhr ist er schon wieder aufge¬
standen.

Er hört die Flurglocke anschlagen. Die Hausmeisterkn bringt
Körbe voll Blumen, die noch gestern nacht abgegeben worden sind,
und Briefe, zarte, duftende Kärtchen.

! Toni nimmt alles entgegen und trägt es ins Zimmer.
! Die Post bringt neue Briefe. Mein Gott, denkt Toni, wie
^soll man das alles lesen!
i Um halb zehn Uhr ist der erste Reporter da, der zweite solgt.
!Bald gibt der eine dem anderen die Tür in die Hand.
! Um halb zwölf Uhr erscheint Muckermann, er schwenk! ein
iBlatt in der Lust.

löoUsrtzuns solgt.)
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Der Sport vorn Sonntag
Herrlicher deutscher Kuhballsieg über Schweden
vor S5000 Zuschauern in Mtona verloren die Schweden5:0 / Schön, Sisfling und Szepan die Torschützen

Besonder» erfreulich und ein schlagender Be-
weis für den Erfolg des deutschen Torsicherungs-
systems ist es, daß von den elfLänderkSmp-
len  diese » Jahre » nicht weniger als sieben „zu
Null' gewonnen wurden . Auch Schweden , das
in Altona  mit 5:0 (2:0) nach Prächtigem Spiel
unserer Elf überrannt wurde, gelang es nicht, den
deutschen Abwehrblock zu überwinden. Acht
Jahre hatte die zweieinhalb - Millionen - Stadt
Hamburg auf einen Fußball -Länderkampf warten
müssen. Bier riesige Tribünen kündeten schon
von weither die traditionsreiche Kampfstätte, in
der Fritz Szepan beim Kampf Deutschland gegen
Finnland (4:0) 1929 sein erstes Länderspiel be¬
stritt . Dank der zweckmäßigen Aus- und Umbauten
war eS möglich, das Fassungsvermögen der An-
läge auf 55 000 Zuschauer zu erweitern . Kein
Wunder, daß sie bei dem „eisig-frischen' , aber fun¬
kelnden Sonnenwetter wie im Sturm belegt
wurde. In unveränderter Aufstellung nahmen die
beiden starken Sportnationen den zur Welt¬
meisterschaft zählenden Kampf mit folgenden
Spielern auf:

Deutschland: Jakob (Jahn Regensbura) : JaneS
Mort. Düsseldor» , Münzenbera (Alem. Aachen) :
Kupfer (Schweinsurt 03), Goldbrunner (Bauern
München), Gellefch «Schalke 01) : Lebner (Schw.
Augsburg), Schön (Dresdener SC .). Sisfling (SB.
Waldbof) , Szevan, Urban (beide Schalke 04). —
Schweden: Beraavist (Haininarbv) : Johansson
«« (etpner) , Eriksson (Saudviken) : Grab» (Elss-
bora), Nilsson (Malmö KJ .). Uodin (Hälsinaborg) :
Anoersson (Göteborg). Bergstroem (Braae), Nuberg
(Göteborg), Carlsson (Eskilstuna). Maertensson
(Hälsinaborg).

Kaum hatten die Deutschen das Anspiel der
Schweden abgefangen, da war auch schon die
erste deutsche Ecke fällig. Urban schoß, Siff-
ling  stand kurz hinter dem Elfmeterpunkt,
drehte sich geschickt und schon hieß cs nach Pla-
ciertem Schuß des Waldhöfers in der zweiten
Minute 1:0 für Deutschland. Sechs Minuten
später, die glänzendes Spiel der Deutschen
brachten, waren die Skandinavier mit 2:0 im
Rückstand. Siffling  hatte genau zu Sze-
pan  gepaßt , der scheinbar auf Torjagd aus-
gehende Schalter lief noch einen Schritt und
Bergqvist war zum zweiten Male geschlagen.
Die junge schwedische Elf aber ließ sich nicht
entmutigen. Je mehr die erste halbe Stunde
sich ihrem Ende näherte, desto besser kamen die
Gäste ins Spiel . Wie ein Wirbelwind stürmten
die kleinen Schweden gegen die deutsche Abwehr,
die zunächst noch eine gewisse Schwerfälligkeit
zeigte. Gerade das schnelle Angriffsspiel der
Gäste erzwang in den letzten Minuten bis zur
Panse eine leichte Ueberlegenheit.

Schon bei den ersten Angriffen nach der Paus«
legten die Deutschen ein unheimliches Tempo
vor. Bereits in der 48. Minute hieß es nach
prächtiger Zusammenarbeit von Urban, Szepan
und Schön durch den langen Sachsen 3:0 für
Deutschland. Zusammen mit Lehner bildete er
einen unerhört gefährlichen rechten Flügel , der
dann auch das deutsche Angriffsspiel mächtig
trieb. Die 59. Minute brachte das vierte Tor.
Lin hoch in den Strafraum gegebener Strafstoß

landete genau bei dem in Stellung gelaufenen
Sisfling,  der aus einem Gedränge heraus
mit dem Kopf das Leder ins Netz beförderte.
Das deutsche Stürmerspiel löste hellste Begeiste¬
rung aus . Vor allem war es immer wieder
Schon, der mit kaum zu überbietender technischer
Sicherheit und seinem sabelhaften Kopfballspiel
die Massen fesselte. In der 53. Minute folgte
dann daS fünfte und schönste Tor des Tages.
Eine genaue Urbanflanke landete vor Schön,
der das Leder aus der Luft aus gut 15 Meter
Entfernung unhaltbar ins Netz feuerte.

Das Spiel hatte nach der Pause seinen Höhe¬
punkt gefunden. Da wurden Leistungen gezeigt, die
an jene in Breslau gegen Dänemark und in Ber¬
lin gegen Norwegen würdig anknüpsten. Schön
lies nach der Pause in seinem ersten Länderspiel
zu einer ganz großen Leistung auf. Der Dres-
dener war überhaupt der gefährlichste Stürmer
für die Schweden, zumal er sich in der zweiten
Hälfte mustergültig zur Geltung bringen konnte.

Danach war Sisfling  der beste Stürmer der
deutschen Elf; er leitete die Angriffe wieder vor¬
züglich. Szepan  rackerte vorn und hinten, war
wieder überall, auch Urban  war sehr gut und
auf der anderen Seite spielte auch Lehner  mit
Schön gut zusammen, so daß dieser Flügel der
wirkungsvollere war . Auch die Läuferreihe war
nach der Pause besser. Gellesch  war in den er¬
sten 45 Minuten und auch nach dem Wechsel der
beste Aufbauspieler. Die Schweden  verfügten
über eine sehr gute Mannschaft, die eigentlich
diese 5:0-Niederlage nach ihrem Eifer und Stre-
ben nicht ganz verdient hatte. Sie zeigte ein
gutes und geschlossenes Spiel . Wenn einer gelobt
werden muß, so ist es trotz der fünf Tore der
Schlußmann Bergqvist,  der kniend und lie-
gend die schweren Bälle meisterte. Die Verteidi¬
gung war unseren fünf Kombinationsspielern
nicht ganz gewachsen und auch die Läuferreihe
konnte die Deckung nicht immer vollständig durch-
führen.

Kiekers — KOIlngen 6:3: Her LLIInger Dorvsrt
köpkteo geküb. lieben Kall. — 8portelud — VkL.
Kecker eorllek.

Heidenheim schlägt Schorndorf 15:3
Im einzigen Mannschastsringkampf der wirrt-

tembergischen Gauliga an diesem Wochenende

DjB , Kickers und der SSV Alm siegten
Die Kickers in alleiniger Führung . — Eßlingen am stärksten bedroht

KratoekviIIe  liült einen von brex  ze-
2:3: 8 e z, d o I ck kiipkt ckas KxÜele rußeckaeiite

(Svieth und Krauß)

standen sich in Heidenheim die Staffeln des TSV.
Heidenhein : und von SPartania
Schorndorf  gegenüber . Die Schorndorfer, die
bekanntlich alle Pflichtkämpfe der Rückrunde auf
fremden Matten austragen müssen, zeigten sich
nrit ersatzgeschwächter Mannschaft den Heiden-
heimern nicht gewachsen und verloren klar mit
5 : 15 Punkten.

TV . Altenstadt
verlor gegen Friedrichshafen

Allmählich Wird es immer klarer, daß die
zwei großen Rivalen der diesjährigen Gauliga-
meisterschaft die Stuttgarter Kickers
und der BfB . Stuttgart  sein werden. An
diesem Sonntag errangen die Kickers  mit
einem 6:3-Sieg gegen Eßlingen  die alleinige
Tabellenführung mit 1l :5 Punkten, da Union
Bückingen spielfrei war . Die Meisterelf des
BfB . Stuttgart  brachte den Stuttgar¬
ter  SC . mit einem schmalen 3:2-Sieg um ein
Großteil feiner Aussichten und rückte dadurch
aus den vierten Platz hinter Bückingen und
SSV . Ulm vor. nachdem es die Ulmer mit
einem sicheren5:0 gegen den Neuling Schwen¬
ningen  auf 9:7 Punkte gebracht haben. Am
Tabellenende ist Eßlingen mit 4:10 Punkten am
stärksten bedroht.

Schwer erkämpfter 6:3-KickerSsieq
Unter der vorzüglichen Lockung von Schieds¬

richter R e i n h a r d t - Stuttgart nahm der
Punktekamps in Degerloch vor rund 4000 Zu¬
schauern einen überaus spannenden Verlauf. Der
Tabellenführer errang erst in der zweiten Hälfte
den klaren 6:3-Erfolg. Tie Eßlinger hätten
allerdings ein weit günstigeres Ergebnis verdient.
Ter Sieg der Kickers ist zwar verdient, aber die
Mannschaft konnte nicht immer ganz überzeugen.
Ter beste Mann wohl aus dem Felde war der
Kickerslüuser Förschler.  Ter Angriff fand
sich erst in der zweiten Hälfte zusammen und er¬
zielte innerhalb weniger Minuten vier Treffer.
Bei den Gästen führte sich der Mittelstürmer
Wohlgemuth recht vielversprechend ein. Sein
Einsetzen im gegnerischen Strafraum und seine
gute Ballverteilung machte der gegnerischen
Hintermannschaft die Abwehr nicht leicht. —
Ueberraschend kamen die Gäste zum Führungs-
trefser. In der 3. Minute lenkte der Rechts¬
außen Lutz eine schlechte Rückgabe von Lozza
unter dem sich werfenden Deyle ein. Erst in der
15. Minute gelang den Blauweiben durch
Bayer  der Ausgleich. Doch zwei Minuten
später schoß Zoller  für die Gäste erneut das
Führungstor . Ein Handelfmeter verwandelte
Merz  in der 38. Minute erneut zum Ausgleich.
Nach dem Wechsel dominierten die Kickers ein¬
deutig und in kurzen Abständen fielen durch
Bai er . Sing und Merz (2 ) vier weitere
Treffer. Erst in den Schlußminuten konnte der
Gnste-Mittelstürmer Wohlgemuth  das Tor-
ergebnis aus 6:3 verbessern.

1V vvv sahen den VfB .-Sieg
Die Ungewißheit über den Ausgang des Spie¬

ls verschaffte dem großen Stuttgarter Ortstref¬

fen einen Nkassenbesuch. Etwa 10 000 Zuschauer
umsäumten den neuen Platz des Sportklubs . Es
gab ein kampfbetontes und wechselvolles Spiel,
in dem der VfB. zu einem verdienten  8 :2
(3:1)-Sieg kam. Der Sportclub leistete erheblichen
Widerstand und konnte den Kamps osfenhalten,
aber die technisch bessere Leistung entschied den
Sieg zu Gunsten der Cannstatter . Der Schieds¬
richter Müller - Griesheim leitete sehr ziel¬
sicher und ließ keinen Regelverstoß ungeahndet.
Seibold - VfB . und Frey.  SSE . wurden vom
Platz gestellt, als sie in der Hitze des Gefechts
weniger sanft mit ihren Gegnern umgingen. Der
Erfolg des vorjährigen Meisters wiegt um so
schwerer, als er ohne die vvn Dresden her noch
verletzten Hauptstützen Koch, Kraft und Bückle an-
treten mußte. — Der Sportclub versuchte durch
eifriges Spiel das technische Plus der Gäste wett-
znmachen. Am besten war noch die Abwehr, in der
Frey eine hervorragende Partie lieferte. Der
nasse und sehr glitschige Rasen stellte an die Kör¬
perbeherrschung beider Mannschaften größte An-
forderungen. Nach einer schönen Einzelleistung
von Prösrock  gabelte Schäfer  den Ball über
Zeyher hinweg ins Sportclub -Tor , aber nach
wenigen Minuten konnte Schmid den Gleich,
stand Herstellen. Schäfer und Haaga  brachten
den VfB. bis zur Halbzeit mit 3:1 sicher in Füh¬
rung . Ein etwas harter Elfmeterball brachte den
Sportclub durch Langjahr  in der 60. Minute
aus 3:2 heran, aber zum Ausgleich reichte es nicht
mehr.
Schwenningen erlitt in Ulm eine Schlappe

Es stand außer allem Zweifel, daß der VsR.
Schwenningen beim SSV . Ulm nicht viel erbt.
Trotzdem hätten die 2500 Zuschauer etwas mehr
Widerstand von dem Schwarzwälder Neuling er¬
wartet . Die Gäste mußten froh sein, daß sie mit
einer 5:0-(3:0)-Niederlage davongekommen sind.
Lediglich Hauser  und der Mittelläufer Haub-
n e r konnten einigermaßen gefallen. Die Um¬
stellung der Ulmer Mannschaft hat sich bewährt,
wenngleich Schwenningen nicht der geeignete
Prüfstein war . In der ersten Halbzeit schon war
Ulm klar tonangebend. Treffer von Tröger (2)
und Steck  brachten die Einheimischen bis zur
Pause mit 3:0 in Führung . Auch nach dem
Seitenwechsel hielt zunächst die Ueberlegenheit
der Ulmer an. Durch ein Eigentor  deS Äer-
teidigers Stumps erhöhte sich der Borsprung der
Ulmer aus 4:0, sonst wurden während dieser
Drangperiode nur Lattenschüsse verzeichnet. Ein
von Geier verschuldeter Elsmeterball wurde von
Mohn lI  zum fünften Ulmer Tor ausgewertet.
Schiedsrichter S chü tze - Feuerbach leitete gut.

Die württembergischen Handballer  unter¬
brachen die Meisterschaftsspiele, um den Wettbe¬
werb um den Pokal  in der ersten Runde auf-
zunehmen, der die Gau. und Bezirksklasse im
Kampf steht. Von den mehr als 20 angesetzten
Spielen wurde ein erheblicher Teil vom Spiel¬
plan wieder abgesetzt. Die bedeutenderen Treffen,
in denen Gauligamannschaften beschäftigt waren,
konnten aber ausgetragen werden. Nicht immer
kamen die Gauklasse-Mannschaften zu den erwar-

„LMMbiiiWii für Volk und Staat"
Das Programm der großen Veranstaltung des

DRL.-Gaues XV
Die am 4. Dezember in der Stuttgarter Stadt¬

halle stattfindende und vom Reichssportführer
für reichswichtig  erklärte große kulturelle
Veranstaltung des DRL.-Gaues Württemberg hat
als Leitmotiv die Worte „Leibesübungen für
Volk und Staat ' erhalten. Unter diesem Titel
will die Veranstaltung einen geschlossenen Ueber-
blick über das Wollen und die Arbeit all der
Verbände und Formationen geben, die auf dem
Gebiete der deutschen Leibesübungen praktisch
tätig sind. Die Programmfolge wurde dement¬
sprechend auf völlig neuer Grundlage ausgsbaut
und gestaltet. Sie umfaßt folgende Punkte: 1.
MusikalischesVorspiel (Landesorchester Württem-
berg-Hohenzollern unter Leitung von Werner
Egk), 2. Totenehrung, 3. Vorspruch, 4. Leibes¬
erziehung der Jugend (BDM . und HI .), 5. Auf-
schluß über Betriebssport (DAF.), 6. Leibes-
erziehung im Reichsarbeitsdienst, 7. Sport der
SA ., 8. Germanische Leibeszucht — unser Vor¬
bild (Hf), 9. Leibesübungen in Verbindung mit
dem Dienst (Wehrmacht), 10. Hochziele des Deut¬
schen Reichsbundes für Leibesübungen, II . Olym¬
pischer Kampf (Weltergewichts-Boxkamps Wvlf-
angel—Lettner, Turnen der Deutschland-Riege),
12. Tanz der Frauen (DRL.), 13. „Wir rufen
alle Deutschen der Welt ' , 14. Musikalischer Aus¬
klang (Hymne aus der Olympischen Festmusik).

Neichssportführer von Tschammer und Osten
wird im Rahmen dieses Programms das Wort
zu einigen grundsätzlichen Erklärungen von be¬
sonderer Bedeutung ergreifen. DaS NSKK., das
aus räumlichen Gründen nicht mit einem eige-
nen Bild hervortreten kann beteiligt sich an den
Massenbildern. Die Veranstaltung beginnt am
4. Dezember um 20 Uhr und wird etwa 21/2
Stunden dauern. Die Vorführungen werden
auf einem 30X11 Meter großen Podium dar¬
geboten.

Fußball
A^^ o'n*«' ? Deuckĉland̂ —̂ SSweben^ w. ^ ^

Süddeutsch« Gauliga : Württemberg: Stuttgart«
Kickers—Svkr. Eßlingen 6:3, Stuttgarter SC . aege«
BfB. Stuttgart 3:8. SSB . Ulm -MR.  Schwe»
ningen 5:0. Bade«: Svvgg. Sandhosen - Sreibur.
aer ST. 4:1. SV . Waldbof- SB . Kehl 4,1. Phöut,
KarKruh« — 1. SC. Pforzbeim 1:1.
Stand dar Opiate der Württdg. Saulize

Stuttgarter Kicker»
llnton Böckingen
SSV . Ulm
VfB. Stuttgart
Stuttgarter Sportclub
Stuttg . Sportfreunde
Ulmer FV. S4
FV. Zuffenhausen
VsR. Schwenningen
Sportfreunde Eßlingen

Sp . gew. un. vl- G
8 5 1 2 84:14 1l
7 4 12 13:10 »
8 4 18 16:18 »
5 3 11 10:5 7
6 3 1 2 8:7 7
7 3 1 8 8:18 7
6 2 - 4 9:14 4
6 - 4 2 8:18 4
6 2 — 4 11.-0 4
7 1 2 4 6:12 4

Württemberg»»« Bezirksklalle: Koller«: Br«
Kirchbeim- SC. Urach 3:1, SG. Heckingen- SB.
Metzingen6:0 SM Ebingen - SB . Reutlingen vH,SV. Nürtingen - SC. Tailfingen 4:0. S «War,« ald!
SV . Sulgen - Svvgg. Sreudenstabt 1:1, SB.
Oberndorf — SC . Schwenningen 0:2, Svvgg. Trotz
fingen - Svvgg. Schramberg 4:8, SB . Spa,Singen
gegen VfL. Nagolö 5:1. B-deusee: Kicker Böhringen
gegen SB . Senden 1:1. SB . Weingarte« - MB.
Sriedrichsbafen 0:5, Tgm. Biberach — Oltzmvia
Lauvbeim 2:1, SC. Wangen - Emir . Neu-Ulm 0:ü.
Alb: SB . Gövvingen - Normannia Gmünd 5:1,
SV. Geislingen - TSB . Mergelstetten SM,, VfL.Heidenbeim- SV . Schorndorf 7:0, ST. »Musen
gegen SC. Urbach 4:0.

Handball
Pokalspiele: VfB. FriebriSsbafen ^ ,stabt 4:8, TSV . Süßen - TB . Ulm 18:6

lingen —Tschft.
gegen TB . UlmTGde.

V . Alten.
. ^ TB . M-Gövvingen 8:10, TSB . Schnaitheim

9:8 n V., TB . Ravensburg gegen
Geislingen 8:10' n. V-, TB . Tailfingen gegen

MR . Schwenningen 6:5, Srifchauf Gövvtuge» gegen
Stuttgarter Kickers 18:8, Lgöe. SchWUittngengUenTurnges. Stuttgart 3:5 Tgde. Balingen — TV.
Urach 4:8, Tgde. Tuttlingen — TB . Wurmlingen
7:10. Die übrigen Spiele ausgefallen.

Pflichisviele in der Gruvve Schwattwalb:. .TW
Schrambera — TGde. Tromnaen 3:2. ,
Wiele: Ulmer SV. 94 - SSB . Ulm

Hockey
94 - MB . Stuttgart SiO, Stuttgarter

utigarter Kickers1:2.S ^lmer

RG. Heidelberg
Rugby

Stuttgarter RT. 15:5.

teten sicheren Siegen . So mußte der Gaumeister
und Pokalverteidiger TV . Altenstadt  schon
bei seinem ersten Spiel ausscheiden. Die Alten-
städter hatten die Kampfkraft des VfB. Frie d-
richshasen  wohl unterschätzt. Sie reisten mit
einer stark ersatzgeschwächten Mannschaft und ver¬
loren mit 4:3 (4:2).

Almer Hockey- Spieler in Front
Die Endrunde um die württemberaischeHockey-

Meisterschaft brachte erstmals alle Mannschaften
in den Kampf. Es gab dabei die erwarteten
Siege des Ulmer FV. 94 gegen den VfB. Stutt¬
gart mit 3:0 (2:0) und der Stuttgarter Kickers
gegen den Stuttgarter Sportclub mit 2:1 (2:0).
Zwischen beiden siegreichen Vereinen wird wop
die letzte Entscheidung fallen

MM

OIu ^ ugenbliek aus «len, Uoeke^splel Kieker»
gegen 8portelud (Bon)

Die Deutschlandhalle  beschloß das Rad-
svortiahr 1937 mit einem Steherrennen über ein«
Stunde . 12 000 Zuschauer wohnten dem Rennen
bei, das in vier Läusen zu fünfzehn Minuten aus¬
gefahren wurde. Sieger im Gesamtergebnis wurde
Weltmeister Walter Lohman» mit 62,860 Kilo¬
meter vor Stach 62,770, Wambst 62,720 und
Metze 62,590 Kilometer, obwohl Lohmann in kei¬
nem der Einzelläufe Sieger werden konnte.

Englands Fußballer  werden im An-
schluß an das Spiel am 14. Mai gegen Deutsch¬
land im Berliner Olympia -Stadion noch einen
weiteren Länderkampf auf dem Kontinent aus
tragen . Die Briten spielen am 21. Mai in Zürich
gegen die Schweiz.

Der deutsche FedergewtchtSmeiste:
im Boxen Karl Beck-Düsseldorf erlitt in seine
Heimatstadt eine überraschende Punktniederlagl
durch den Italiener Abbrucciati.

Bayern München  hat eine wertvolle Der
stärkung seiner Fußballelf in dem bulgarische!
Nationalspieler Michail Losanofs erhalten, de:
zur Zeit in München studiert. Losanofs spielte an
20. Oktober 1935 in Leipzig in der bulgarisch«
Mannschaft gegen Deutschland.

Der Stuttgarter Rugby - Club  verlo'
sein zweites Spiel um die Gaumeisterschaftvon
Württemberg und Baden in Heidelberg gegen du
RudergesellschaftHeidelberg mit 15:8 (8M
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